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Dertrauen. 


hören. Sie jagen: 


Zeit, Feldblumen zu betrachten, 


Sorgenangit iſt Glaubensſchwäche. 


Spät im Jahr. 


Habt Vorrat ihr genug, ihr meine Augen, 
Für einen Winter, lang und weiß und grau? 
Nehmt noch dies Aiternrot, dies weiche Lila, 
Dies jpäte Gelb, dies herbſtlich klare Blau, 


Und nehmt den Silberglanz der großen Flügel 

Des Habichts und des Eichelhähers wahr, 

Und aud) den Birnbaum nehmt, ein goldnes Gleichnis 
Des Ueberſchwangs vom fegensreichen Jahr. 


Und endlich; nehmt das Lächeln und die reine 
Strahlung eines freundlihen Menſchengeſichts, 
Und die Naht wird herrlid; euch erhellt jein 
Vom farb’gen WidMHein geliebten Lichts. 


ilbrecht Goes) 


So denn Gott das Gras auf dem Felde alſo kleidet, das doc heute 
ſteht und morgen in den Ofen geworfen wird: follte er das nicht viel mehr 
end; tun, o ihr Kleingläubigen Matth. 6, 30. 


Die Sorge um Nahrung und Kleidung kann hart drüden. Und wenn 
der Prediger vom Vertrauen auf Gott ſpricht, mögen die Menſchen es nicht 
er hat gut reden. 
nad Jeſu Wort auch noch andere Prediger, die till, aber anidaulid, er- 
hebend und Föjtlich predigen! Gehe hinaus vor die Stadt und nimm dir 
— ihren feinen Bau, 
den Uebergang vom Weiß zum leuchtenden Rot, ihren zarten Duft! Und 
dann gedenfe des Schöpfer diejer Blumen, 
jorge bis ins Allerkleinfte, jeiner Kraft! Was 
gewandt! Und dann wage es, mit Jeſus zu jagen: 
mehr...! Wenn Gott feinjte Farbenjtrihe im Kelch der Blumen zieht, joll 
er ji) nicht um die Meinen Dinge im 


Wenn du fo denfit, dann juche dir 


ihre Farben 
jeiner Weisheit, jeiner Für- 
bat er doch an die Blümlein 
Sollte er nicht viel 





Leben eines Menjchen kümmern? 


So wollen wir doch dem Schöpfer Him- 
mels und der Erde unfer Leben anvertrauen, denn wir dürfen es. 











Im Namen der Gemeinde, 


B. Volt, Winkler. 


Wall, Winnipeg. 

4. Die Stärkung im Glauben, 2 
Boiffevain. 

. Die Vertiefung der 
Epp, Steinbad). 

. Die Beachtung des 
Gooßen, Manitou. 


a 


6 

7, 

Br. J. H. Quiring, MWpg. 
8 

Winnipeg. 

9. 


Br. Robert Seibel, Winkler. 
Br. 9. P. Töws, Wpa. 


2. Die Pflege der Nüchternheit, 1. Theji 5, 6. — Br. 
3. Die Vertiefung des Gebetslebenz, 


prophetijchen Wortes, 
. Die Sorge um das geiftliche Gedeihen der Nachwelt, 
. Die Anregung zum fröhlichen Geben, 2. Kor 9, 
. Der Diakon als Stüte und Stärfung des Prediger, 2. 


10. Die Pilege der Gemeinſchaft des Heiligen Geiites, 2 


Einladung. 


Die M. Br. Gemeinde zu Nord Kildonan (343 Edifon Ave., 
peg,) Iadet alle Prediger und Diafonen-Brüder ein zur Pred 
Diakonen-Konferenz von Manitoba am 17. und 18. November, 1950. 

Man möchte punkt 10 Uhr morgens beginnen und wir bitten 
Teilnehmer, rechtzeitig zu erſcheinen. 


N.Kild. Winnie 
“ und 








alle 
31. W. Redefopp. 


Prosrtamm 


für die Prediger u. Diakonenfonferenz der M.B. Gemeinden Manitobas 
in der Nord-Kildonan M. B. Kirche am 17. 


Hauptthema: Unſer Dienft in den Gemeinden am Abſchluß dieies Zeitalters. 
1. Es ijt nahe gefommen das Ende aller Dinge, 1. Betri 4, 


u. 18. Nov. 1950. 


7 BD, 











6. D. Hübert, Wpg. 

Matth. 26, 41. — Br. Cornelius 

‚Tim 2, 1. — Br. D. D. Derfien, 

herzlichen Bruderliebe, 1. Petri 1, 22 — Br. 3. P. 
2. Petri 1, 19 — Br. 9. 9. 

2. Petri 13, 18. — 


En BEN. 
Moje 17, 12. 


Kor. 13, 13. — 


Das Komitee für Innere Miffion der M. B. Gemeinden Manitobas erſucht 
alle Prediger und Diakone, dieſe ſo wichtige Konferenz zu beſuchen zwecks 
inniger geiſtlicher Gemeinſchaft und gegenſeitiger Vefruchtung. 

Laßt uns für die Prediger beten, die in dieſen Tagen dienen ſollen, 


Komitee für Innere Miffion. 








Bekanntmachung 


Die Vertreterverjammlung aller 
mennonitijhen Gemeinden u. Grup» 
pen in Saskatchewan in Sahen der 
Silfeleiftung und Einwanderung joll, 
jo Gott will, den 10. November, 10 
Uhr morgens, in der Kirche der Men- 
nonitengemeinde in Sasfatoon jtatt- 
finden, Wir bitten alle mennoniti- 








Lehrer Heinr. Thielmann im Sarge in Philadelphia, Paraguay. 
er jtarb am 10. Aug. und wurde am 11. Aug. zur Ruhe getragen. 


Am Sarge ſtehen jeine Kollegen. (Siehe 





en Gemeinden und Gruppen, ihre 
Vertreter zu wählen und die Vera- 
tung zu beſchicken. 
Die wichtigſten Punkte des Pro- 
aramms jind: 
1. Berichte des Prov. Hilfsfomitees. 
2. Bericht über die Veerdigungsfafie. 
3. Vericht don dem Weitlihen Hilfs 
komitee. 
4. Bericht von Aelt. J. 





J. Thießen 


Seite 3—5) 


Abſcheiden leſe man auf Seite 3, 


1 Pred. Joh. J 3 Martens r 
1869-19 


Sein Leben von 81 Jahren fam 
am 22, Dftober im Concordia Ho- 
ſpital, Winnipeg, zum Abſchluß, als 
der Herr jeinen Knecht heimholte. Er 
war Anno 1926 aus Sergejavfa, 
Fürjtenland, nah Kanada gefom- 
men. Nachruf folgt. 











jeine Reife nad) Sitdamerifa. 

5. feleijtung. 

6. Einwanderung. 
Im Auftrage des 

mite 





Prov. Silfsfo- 
J. M. Neufeld. 








Einladung. 


N.®. Gemeinde zu Manitou, 
Man., gedenkt, jo Gott will, am 5. 
November ihr Erntedanf- und Mii- 
fionsfejt zu feiern. Die Gemeinde 
det herzlid) dazu ein. Fir BVeköjtir 
aung forgt die Gemeinde. 
Im Namen der Gemeinde, 
= Gern. Klaſſen. 


„K. M. Mm. 


Wie bekannt, ſoll die Konferenz 
der Mennonitengemeinden Manito- 
bas den 10. und 11. November in 
Morden tagen. Wir, als Bergthaler 
Gemeinde zu Morden, wollen uns 
dabei recht gajtfrei erzeigen und la- 
den alle Delegaten und Gäſte herz- 
lich dazu ein. 

Sacob Pauls, 








Morden Manitoba. 


4 Generationen 





Mutter, Schw. G. G. Derkjen (frü- 
ber Konferenzkaflierer), Sohn ©. P. 
Derfien, arrow, 8. C., Enkel Ernit 
G. und Urenkel Clifford R. Derkjen. 
Schw. Derkien erfreut jid) troß ih- 
rer 80 Jahren guter Gejundheit und 
wohnt bei ihren Kindern 3. ®. Stob- 
be, Vorden, Sagt. 


an der Zentralihule, Br. Jakob Wall, beerdigt. 


Spalte 5, 





unter „Zehre uns bedenken...” 
und Schüler der Zentralihule am offenen Sarge. — (Bilder von Rev. C. C. Peters). 


Was aibt’s Neues? 


Zwei neue Bücher: „Lieder aus 
der Not“ und „Mennonitihe Mär- 
torer”. 

Dieje beiden Bücher famen an dem 
Tage unjerer goldenen Hochzeit auf 
meinen Schreibtiih. Mit diejen bei- 
den. Büchern hat man meine liebe 
Fran und mic) jehr erfreut, aber auch 
betrübt. Wir freuen uns, Gemein- 
ſchaft mit den Leuten zu haben, die 
tief ins Leiden gtaudjt wurden. Wir 
find aber aud) traurig, wenn wir 
das ganze Elend unferes Volkes an 
unjerem Geiftesauge borübergehen 
ſehen. * 

Dieſe beiden Bücher bringen den 
Leſer ins Gefängnis und auch auf 
den Friedhof. 

1. „Lieder aus der Not“. Die 
große Menge Flüchtlinge iſt eine gro- 
he Schar, die bei allem Wandern 
doch in Feſſeln geſchlagen war: es 
waren die Feſſeln der Angſt, des Za- 
gens, der bejtändigen Furt und der 
ihmerzhaften Ungewißheit, wie es 
wohl in der Zukunft werden fönne. 
In diejen Feſſeln geſchah ein Rin- 
gen fondergleihen, ähnlich dem Ge- 
betsfampfe Jeſu in Gethſemane. 

Das erite Gedicht hat die Ueber- 
ſchrift: „Dein Wille geſchehe“. Aber 
was hat es gefojtet, bis der Sat im 
wahren Glauben ausgejprodhen wur- 
de? „Man jträubt ji, den Weg zu 
geh'n“. Bei allem Ergeben hält man 
doch das Warten auf Gottes Hilfe 
feft umd ruft im Schmerz: „Ad, 
Herr, wie lange?” — Wir hören in 
den Liedern, wie man die Klagelie- 
der der Flüchtlinge wiedergibt, in 
denen man ſich der Vergangenheit 
erinnert. Dod die böje Gegenwart 
verſcheucht die angenehmen Bilder 
und erfüllt die Seele mit Schreden 
und weckt die lage: „Schwarz war's 
vor unjern Mugen; wir jahen den 
Weg nicht mehr”. Wir hören immer 
wieder die Erinnerungen an die liebe, 
alte Seimat, jo aud) das Verlangen 
nad) einer neuen Heimat. Wie jucht 
man dod) auf der Flucht einen Freund 
der Heimatlojen, den man im himm- 
liſchen Vater findet. Man läßt ſich 
dann durch das kindliche Vertrauen 

röſten, das in aller 
Einfalt zu der Mutter jpridht, die 
um den gejtorbenen Vater der Fa- 
milie trauert: „Dort bei den Ster- 
nen, dort wohnt er; doch ſchön ſchaut 
er nieder aus himmliſchen Höh'n!“ 

Man hat aber nicht nur den Ge- 
danfen an ſich jelbjt, jondern auch 
einen tiefen Schmerz um die Welt 
als ſolche, die nur auf jich jelbft ver- 
traut und den Glauben an Gott ver- 
bannt hat. „Ein Volk, das nur auf 
ſich jelbjt vertraut, kann nicht Tange 
beitehen” ruft man aus. 

Man freut ſich der Rettung aus der 
Not durd das M.E.E.; aber man 
iteht bei diejer Freude nicht qefühl- 
los der Not derer gegenüber, die in 
dem Elend zurüdbleiben, Man hatte 
gelernt, mit ihnen zu meinen und 
auch ſich mit ihnen zu freuen. 

In dieſer Not ſchätte man die 
Wohltäter, die eine helfende Hand 
darboten. 

So geht in den Liedern alles durd;- 
einander, wie es das Leben mit ſich 
brachte: Das Weinen, das Klagen, 
das Beten und das Danfen in der 
Freude. Welde Freude empfingen 
doch die Xefer, die im Namen Zeju 
dieſen Leuten, Silfe gewährt haben! 

(Zortjegung bon Seite 4—1) 




































Am 18. Muguft wurde dajelbjt der Dirigent des Gemeindechors und Gejanglehrer 


Ueber jeine Wirkſamkeit und fein 
Lehrer 


Nachrichten: 


— Am Sonntagmorgen, den 22. 
Dftober, erhielt die M.B. Miffions- 
behörde in HillSboro folgendes .Ka- 
belgramm aus Indien: „Eva 
und Sohn Julius find ertrunfen 
beim Kreuzen des Fluffes auf dem 
Wege nad) Ongole. Benachrichtigt 
Dallas und Chilliwack. Betet für 
uns — Rajper”. — Miſſionsgeſchwi · 
fter 3. 3. Kajper waren jeit 1946 
mit ihren Söhnen Jacob und Sul- 
ius auf dem Felde in Indien, Ihre 
legte Tätigkeit war in Wanaparty 
auf einer jehr erfolgreichen Bibelkon- 
ferenz. Nun waren fie auf der Reife 
zum Hoſpital in Ongole, etwa 200 
Meilen entfernt, wo Jakie eine Man- 
deloperation haben follte und Rev. 
Kaſper ſich wollte ärztlich Anterfu- 
hen laſſen. Beim Kreuzen des ange- 
ſchwollenen Fluſſes Krifhna haben 
Schweiter Kaſper und der jüngjte 
Knabe, Julius, in dem Waifer den 
Tod gefunden. Es iſt ein harter 
Schlag für die Hinterbliebenen. 
Wir trauern mit und wünſchen Br. 
Kajper und Jakie viel Kraft und 
Troſt von oben. Die Eltern der 
Schweſter wohnen in Dallas, USA, 
und die des Bruders in Chillimad, 
Brit. Col. 

— Am 8. Dftober fand in Ontario, 
im großen Saal der Hedſchule zu 
Beamsville die jährliche Jugendkon- 
ferenz der M.B. Gem. der Provinz 
itatt. Sauptredner wat Rev. 
aus Buhler, Kanja 
ndarbeit ijt Rev. Heinr. Ben- 
ort Tahloufie, Ont. 

Die Dftober 1950 Ausgaben 
der „Mennonite Life” Journals iit 
bei uns für 50c zu haben. 

— Nah längerer Unterbrechung 
fol in nächſter Zukunft wieder das 
M. B. Gem. Konferenz-Sugendblatt 
erſcheinen. 

— Am 9. Oft. wurde Pred. Iſaak 
Wall 100 Jahre alt. Am 8. Ott. 
predigte er eine halbe Stunde, jte- 
hend, vor einer großen Berjammlung, 
die ſich anläßlich dieſer außergewöhn · 
lichen Geburtstagsfeier im M. Br. 
Bethauſe in Reedley eingefunden hat- 
te. Zugegen waren 5 Generationen 
jeiner Familie. Großvater Wall kam 
als junger Mann von Rußland nad) 
den USA und hat in Nebrasta und 
Kanfas gewohnt. Seit 5 Jahren 
wohnt er im Altenheim zu Reedley, 
Californien. 

— Der Bericht von Br. €. F. Hlai- 
jen, welcher in den legten drei Aus. 
gaben diejes Blattes erſchien, war 
nicht eine Wiedergabe eines vom Red- 
ner für den Drud jorgfältig ausge 
arbeiteten Manusfripts feiner Rede. 
Es wäre manches anderes ausgedrückt 
und formuliert worden, wenn Br. 
Klaſſen Gelegenheit gehabt hätte, das 
Gebrachte vor dem Drud zu prüfen. 
Diejes diene denen zur Kenntnis, die 
einiges nicht verjtändlich oder under 
friedigend gefunden haben. 

— Aelteſter Jakob Hübert und 
Gattin feierten am 30, Sept. im Bet- 
bauje zu Boqueirao, bei Curitiba, 
Vrajilien, das Feſt ihrer goldenen 
Hochzeit. Br. Hübert iit jeit 1907 
Prediger des Evangeliums und in 
1913 mwurde er zum Aelteſten ge- 
wählt im Kreis Omst, Sibirien. Anno 
1929 famen die Geſchwiſter nad) Bra- 
filien, wo er erit vor etlihen Jahren 
aus Gejundheitsrüdjichten die Ge- 









ner, 





















meindeleitung ablegen durfte, 

Siemens. 
Euritiba, Brafi- 
zur 


— Witwe Peter Sul. 
geb. Maria Eiten, 
lien, durfte am 11. Sebt. d. J. 
ewigen Ruhe eingehen. 

1865 in Schönwieſe, S.-Rufi 
ren. Ihr Mann war in © 

Er jtarb während 
Auswanderung Anno 1930 in 
Deutſchland. In 1934 Fam 
. Siemens mit den Kindern nadı 
Vrafilien. 

— 12 Kinder und der Mann, Pr 
Jac. X. ller der Alt-Amiihen Ge 
meinde zu Wilmot, Obio, betrauerit 
das frühe Sinicheiden der. Gattin 
und Mutter, Frau Elmira Miller. 
am 6. OF. im Alter von 40 Jahr 

— Die Clearbrook M. B. Gemein: 
de. B. C. vergrößert ihr Verfamm- 
jo daß es SA’x40" groß 
wird und genügend Raum bieten 

(Fortſetzung auf Seite d—5) 








6 Jahre Lehrer. 
der 
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Mitteilungen aus der Arbeit des M.C. 
von C. F. Klaſſen am 24. September in Winnipeg. 
(Mittels „Recorder“ aufgenommen) 


(Sälub) 


Das Canadian Chriſtian Council, in dem wir Mennoniten aud) ber- 
treten find, hat im Laufe diejer Jahre mehr Leute nad) Kanada gebraht als 
wir. Es jind ungefähr 13,000 nad) Kanada gekommen. Man ijt daS fidher 
innegeworden, dab fait mit jeden Schiff auch immer etliche von unferen da- 
bei waren, ſolche, die von der Z.R.D. abgefagt waren und die dann mit 
dem Canadian Chrijtian Council famen. Da fragte man mid; in 8. €., 
es war ee Fall, den das Can. Chr. Council hatte, warum das 
E.E.E. in hen Fällen nicht einfach dabei bleibt und den Fall energiſch 
ichiebt, immer wieder deswegen vorſpricht. Ich konnte diejer Mutter jagen, 
dab das Can. Chr. Council, das einmal von der Regierung in Ottawa be- 
ftätigt wurde, bei der Regierung einfad, feinen Apparat hatte, der in Eu- 
ropa dieje Arbeit tun könnte. Das M. C.C. ift nicht nur einfady eine Privat- 
organifation, die von der Negierung anerkannt und jogar betätigt worden 
it. Es ift eigentlid; eine Organijation, die die Leute für die Einwanderung 
nad) Kanada dort bearbeitet, die die Leute dort ſucht. Es iſt aber nicht 
eine Organifation, die den einzelnen Fall nimmt und ihm dann berjuc)t 
durchzudrücken. Das iſt nidt im Bereich der Funktion vom Chr. Council. 
Wir jind ehr froh, dab das C. C. C. fo viele hat durchbringen fönnen und 
daß die Arbeit wahrideinlid, zunehmen wird, wenn die Bitten, die wir in 
Ottawa eingelegt haben, gewährt werden. 

Die Zufammenarbeit in diejem Council hat fi) wirklichgals ſegensreich er- 
tiefen. Wir Mennoniten waren eigentlid) gewohnt, durd) dieje Jahre jelbitän- 
dig vorzugehen, eine eigene Arbeit zu tun. Wenn wir num in den legten 3 Sah- 
ren im E.E.E. mitwirken durften, fo iit diefe Zufammenarbeit mit den Iu- 
therifhen und Fatholijhen Freunden nicht nur an und fir ſich praktiſch 
gewejen, jondern fie hat Erfolg gegeben und hat uns etwas näher zufam- 
mengebradjt. — (E3 folgen num nur kurze Notizen über den legten Teil 
des Berichtes, — Ned.) 

Die Delegation hat aud) in Oftawa darum angehalten, da die Ver— 
fügung bezüglid; Einwanderung der Reichsdeutſchen erweitert werde. 

Wir möchten mit der Flücdhtlingsarbeit gerne im fommenden Sommer 
abſchließen. Wir haben in Deutichland noch 700—800 mennonitiiche Flücht- 
linge aus Rußland, davon 400—500 im Lager Gronau. Wir hoffen, daß 
wir nod) einen großen Teil diejes Rejtes nad; Kanada herüberbringen wer- 
den können. Es ijt aud) nod) geplant, weitere 700 Danziger nad) Uruguay 
au bringen, wenn die Gemeinden hier die erforderlichen Mittel zu Verfü— 
gung Stellen. 

Die 5 internationalen mennonitiihen Glaubensfonferenzen, welche feit 
1947 in Europa auf Anregung des MCC. jtattgefunden haben, haben ſich als 
eine jehr jegensreihe Einrichtung erwieſen. 

Weiter hat das M.E.E. dazu beigetragen, die Europäiſche Mennoni- 
tiſche Bibelichule ins Leben zu rufen. 

In Dänemark, wo zum Schluß des legten Krieges fajt 2000 Menno- 
niten in Lagern hinter Stacheldraht waren, ſcheint es jo, gibt es aud) eine 
Mennonitengemeinde. 

Der Berichteritatter bittet dringend, für die Flüchtlinge, die noch drü— 
ben jind, zu beten Manche jind frank, mande müffen lange warten, aud) 
die Herzen der Vehörden und Beamten muß Gott lenken. Auch die Lage 
der Danziger Flüchtlinge empfiehlt er der Fürbitte. 

Es hängt jo viel ab von der jtändigen Unterftügung von hier und dom 
anhaltenden Beten um dieje Sadıen. 

Zum Schluß des Abends richtete Dr. T. Herzer nod) einige Worte an 
die Verjammlung. Er erwähnte ‚das Gott, ohne deſſen Willen fein Sper- 
ling vom Dad) fällt, jein Auge auch auf jedem der Flüchtlinge hat. 

Er erzählt von feiner fruchtbaren Zujammenarbeit mit Br. C. 5. Klaj- 
fen. „Steiner von uns lebt fid) jelber. Niemand legt ſich jelber das Wert 
auf, es wird uns bon oben übertragen. Deshalb fönnen wir. weder Br. 
Klaffen noch ic), diejer Arbeit entgehen, die uns tüglic und ſtündlich auf- 
gelegt wird“. So fagte Dr. Herzer zum Schluß und gedachte aud) der 
vielen Freunde aus den Reihen der Mennoniten, die er in vergangenen 
25 Jahren gekannt und gejhägt hat, und die nun jchon in der Ewig- 
feit find. 3 

Pred. J. P. Neufeld leitete die Verfammlung in der Südend M. Br. 
Kirche, Winnipeg. 

















Ende. ”e 








Nicht Kommunismus, ſondern Rufjifizierung. 
(Aus St. H. von Dorothy Thompion.) 


Wir jheint, wir entitellen das Weltbild von heute, wenn wir endlos 
wiederholen, daß wir den „Kommunismus“ befämpfen. Tatſache ijt viel. 
mehr, daß es ſich Weder in Korea, nod) ſonſtwo, in erjter Linie um ideolo- 
giſche Kämpfe handelt. Der Begriff de3 „Kommunismus“ als Gemeinbe- 
fig und Kontrolle der Produftionsmittel kennzeichnet nicht das ruffiiche Wirt- 
ihaftsigitem, von dem jid Karl Marr abwenden würde. Rußland hat ein 
abjolut ſtruppelloſes Syſtem der Monopol-Staatsfapitalismus, in dem alle 
Uebel, die dem Privat-Rapitalismus in jeiner ſchlimmſten Form zugejchrie- 
ben werden, vermehrt und vergröbert erjdeinen: unbegrenzte Disparitä 
der Einkommen; untragbare Ausbeutung der Arbeitskraft und Abihöpfung 
ihrer Erträge zugunjten der Voß-Nlaffe; Auferlegung eines permanenten 
und unentrinnbaren Proletarierlojes für die großen Maffen des Volkes, 

Der Reichtum Groß-Rußlands jamt dem Boden, den Hilfsquellen und 
der Arbeitsfraft der Menſchen wurde von einem inneren Ring politifcher 
Boſſe unter Führung Stalins beihlagnahmt (der jegt als „der Große“ 
bezeichnet wird, jo oft jeine Höflinge jeinen Namen nennen) und die ge 
fammte wirtihaftlihe, militäriihe und politiihe Maſchinerie wird diri- 
giert nicht in der/ Richtung auf Kommunifierung, jondern auf Ruffifizierung 
der Welt. 

Stalin ijt nicht ein Internationalijt, wie e8 der Begriff des Kommu— 
nismus jtet3 erforderte, Er it ein Pan-Ruffe genau im gleichen Sinn, wie 
Hitler „alldeutſch' war. Er hat die fommunijtiihen Parteien der Welt zu 
Inſtrumenten nicht für Sozialifierung ihrer Länder gemacht, fondern für 
ihre Auslieferung als Kolonien Rußland. Aus Agenten nationaler Revo- 
Iution wurden fie Agenten des Hochverrates. E 

Die ruffiihen Strategen des Imperialismus werden feinem fommu- 
niftiihen Sand das beſcheidenſte Maß von Unabhängigfeit oder Gleichheit ge- 
währen. Und das neue rufliihe Neid, bafiert nicht auf einer Xdeen-Ge- 
meinjhaft, jondern auf meitreihenden m ſchen und adminiitratiwen 
Mafregeln, deren Tragweite weitliche Führer merfwürdig ſpät erfannten. 
Wo immer fie die Macht erreicht hatten, haben die Ruſſen beifpieltveije dafür 
geforgt, daß neue fommuniftiihe Staaten’ feine gemeinfamen Grenzen er- 
halten, Durd; Annerion Königsbergs im Oſtpreußen flanfieren fie ſowohl 

















Mennonitiſche Rundichau 


Das ungesrdnete Innen- 
leben vieler 
Kinder Gottes. - 


Sehr viele Ehriften, viele Kinder 
Gottes, Jünger und Süngerinnen 
Jeſu gehen mit einem ungeordneten, 
derivotrenen, unreinen Innenleben 
ihren Weg. Die Tatjadje tritt mir im- 
mer wieder entgegen aus der Seel- 
forge an den Kindern Gottes, aus 
jeeljorgerlihen Briefen, im Umgang 
mit Chriften, die man näher fennen 
lernt. Das macht fo unjagbar trau- 
rig; denn die Folge diejes Zuftandes 
für die Gemeinde Gottes, für die 
Miffion ift oft erſchütternd. Gemein- 
den, Gemeinſchaften, Vereine gehen 
äugrunde am umngeordneten Innen- 
leben der Chriſten. Da find VBor- 
itandsbrüder und leitende Perſonen 
— Gebundene! Da jind Chriſten mit 
Anfchen und Ruf — fromme Ko- 
mödianten! Die Innenwelt, die ganz 
verworren und ungelöjt ift, hat man 
nad) außen mit Frömmigkeit defo- 
riert und jo fpielt man Komödie vor 
Gott und Menſchen. Das verborgene 
Leben mit Chriſtus in Gott ijt völ- 
ig_in feinen Wurzeln verdorrt und 
eritorben, aber nad) außen täufcht 
man den Gläubigen vor. 

Ein ungeorönetes Innen leben 
führt der, der in verborgenen Sün— 
den lebt und von jeinen Lieblings- 
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fünden nicht Iosfommt; der, der fei- 
ne Vergangenheit nicht geordnet hat 
und mit wmvergebenen Geſchichten 
durchs Leben geht; der, der vergejjen 
hat die Reinigung der vorigen Siün- 
den, und darin weiterlebt. Der. 
der mit dem Geijt der Welt paftiert 
und den MWeltgeiftern Einfluß auf 
jein Innenleben gibt; der, der ein 
halbes Chriftenleben führt: halb 
Welt — halb Jeſus, und darum zu 
einem unfeligen Doppelleben fommt, 
das zulegt unter die Gewaltherr- 
ſchaft Satans fommt. Ein ungeord- 
netes Innenleben führt der, der fid) 
von dem Geiſt Gottes nicht mehr 
itrafen läßt, nicht mehr züdhtigen 
läßt, der die Innenwelt nicht ganz 
unter die Königsherrſchaft Seju ftellt, 
um ihm alle Gebiete unterzuordnen, 
um ihm alle Schlüffel zu übergeben 
und den ganzen Einfluß über alle 
einzelnen Lebensgebiete zu überlaj- 
fen. Ein"ungeordnetes, unjauberes 
Imnenleben ijt wie ein verwüſteter 
Garten mit einem noch ſchönen Zaun! 
Der Zaun, fromme Dekoration und 
geübte chriſtliche Form, aber drin- 
nen, o drinnen, da treibt das Unfraut 
der Weltlujt, da jprießen die Gift- 
pflanzen der Lieblingsfünden, da 
wachſen die Schlinggewädje weltli- 
cher Verbindungen, da treiben die 
Triebe des umerlöjten Schlebens: 
Jähzorn, Neid, Sinnlichkeit, Selbit- 
ſucht, Hochmut, Unverjöhnlichfeit, 


— — — — — — — — 





—— wie Polen. Durch die erzwungene Abtretung des wirtſchaft- 
lich unbedeutenden Gebiets der iſchechoſlowakiſchen Karpatho-Ufraine an 


die Sowjetmacht, treiben ſie einen ruffiihen Keil zwiſchen Rumänien und 
die Tſchechoſlowalei und erzielten eine eigene Grenzberührung mit Ungarn. 
Durch die Annektierung der Nord-Bufowina und der Donaumimdung ver» 
ftärften fie ihre Gewalt über Rumänien. 

Dieje Gebietserweiterungen Iaffen ſich nicht „ideologiſch“ erklären. Sie 
alle dienen Herrſchaftszielen in der überlieferten Form. Rußland wird 
fierlidh China zerjtüdeln durch Schaffung „autonomer Nepublifen“ in 
Sonfiang, der Aeußeren Mongolei und der Mandidurei und durch Zurüd- 
drängung des Reiches der Mitte hinter den alten „Großen Wal“, um jo 
die afiatijhen Grenzen Rußlands um dreitaufend Meilen zu verfürzen. Wenn 
Mao Tiertung dabei mittut, iit er fein Kommunijt, fondern ein Verräter. 

Rußland folonifiert die Gebiete, die es verichludt. Die Bewohner der 
Grenzgebiete werden fuitematiich in entfernte Teile der Sowjetreiches ver- 
ihleppt. An ihrer Stelle werden Ruſſen ‚angejiedelt. Große Mailen von 
Chineſen, die als Werkleute nad; Rußland gebracht werden, unterliegen 
einen Ruffifizierungs-Proze. Dieſe Deportationen und Abjorbierungen tra- 
gen feinen „ideologiihen” Charakter, Sie gehören ganz und gar zu dem 
Plan der Pan-Ruffifizierung. 

Wirtichaftlic) wendet Rußland jeden Trick imperialiftifcher Ausbeutung 
an. Seine fommunjitiihen Kolonien werden zum Beijpiel gezwungen, ihre 
Schwerinduftrie der ruſſiſchen Kontrolle durd) Nebertragung der Aftien- 
mebrheit zu unterwerfen. 

Und innerhalb der Sowjetunion wird dem ruffiihen Wolf nicht fo 
ichr Kommunismus gepredigt, wie Hab gegen den Weiten, um einen Her- 
renraffen-Rompler zu jchaffen, der den Hitlers überjteigt. 

Mir jcheint, wir haben bisher faum begonnen, dieje offenbaren Tatia- 
sen auszubenten. Wenn wir „Nommunijten“ anprangern, unteritiigen wir 
weiterhin die Mythe, Rußland jei „die Vorhut in dem Kampf der Völker 
für Gerechtigkeit”, eine Mythe, die noch immer verwirrte Gemüter täufchen 
mag. Sowjet-Rußland ijt die Vernichterin der Völker. Als ſolche jollte es 
gefennzeichnet werden, zufammen mit jeinen Agenten, 

Eine politiche Offenfive jollte zum Ziel haben, die fomminiitiichen Bar 
teien der Welt zu jpalten und das Erwachen der Beijter in ihren Reihen zu 
fördern. Das es an oppofitionellen Elementen nicht fehlt, zeigen die jtän- 
digen „Purgierungen“, J 

Hier iſt der Punkt des Gegenangriffs, den das Politbüro am meiſten 
fürchtet. 

Die Kommuniſten gebärden ſich zwar in Weſteuropa noch ziemlich laut, 
aber ihr Einfluß in den Regierungen iſt mit der Abnahme ihrer Rahlitim- 
men ganz entjchieden gejunfen. Aus den Berichten der „Aflociated Preh“- 
Korreipondenten geht hervor, daß die Zahl der fommuniftiichen Parla- 
mentsjige im Wejten im jtändigen Nüdgang begriffen. ift. 

Und in den meijten Ländern war der Verluft der Wahlftimmen auch 
nit einer Abnahme der kommuniſtiſchen Mitgliederzahl verbunden. In ver- 
ichiedenen Ländern hat fid) die Partei diejer Bewegung angepaht, indem 
fie ihre Arbeit von den Parlamenten auf Propaganda und Interventionen 
mit Hilfe von Streits und Demonjtrationen von Gewerkſchaftsgruppen fon- 
zentriert hat, die von den Kommnniſten Tontrolliert werden, 

Die Gründe fr die rüdläufige Tendenz jind in der Verihärfung des 
falten Krieges zwiſchen Rukland und dem Weiten, in der Verbeſſerung der 
Wirtihaftslage durch den Erfolg des Marjchallplanes und ſchließlich in der 
— — Spaltung im Gefolge des ZTito-Kominform-Stonflitts zu 
ſuchen. 

In Weſtdeutſchland wird die gegenwärtige Zahl der KPD · Mitglieder 
vom alliierten Juformationsdienſt mit 185,000 beziffert, das bedeutet einen 
Rückgang um 30,000 jeit dem Jahre 1949. Im Bonner Parlament haben 
die Kommuniften von den 402 Mitgliedern gerade noch 14 Abgeordnete, 
Sie hatten es bei den Wahlen auf 15 Site gebracht, aber durch die Verhaf- 
tung Müllers im Oſten einen Sit verloren. 

Die britiihe RP. hat nad ihrer Wahlniederlage im Februar ihren 
Kampf um einen Einfluß in der Regierung aufgeben müffen. Alle ihre Kan- 
didaten, einjchliehlich der beiden Parlamentsabgeordneten der Partei, wur» 
den geichlagen. Die Partei erhielt bei den Wahlen von 30 Millionen abge- 
gebenen Stimmen nur 91, 746. Die Zahl der Mitglieder beträgt nicht 
mehr als 40,161. 

Anders jicht das Bild in Frankreich und Jatlien aus. In Frankreich 
haben die Kommuniiten von den 618 Siten der Nationalverfammlung 167 
inne; dafür jtehen ihnen im „Rat der Republik“, dem franzöſiſchen Ober- 
haus, von 320 nur 15 Sitze zur Verfügung. Die franzöfice Partei gibt 
ihre Mitgliederzahl mit 768,855 gegen 907,705 im Xahre 1948 an, aber 
autinformierte Nihtfommuniften erklären, die Hälfte der angegebenen Zif · 
fer dürfte etwa den Tatſachen entſprechen. 

In Italien ſind die Kommuniſten noch immer im Beſitz von 200 von 
von den 914 Parlamentsmandaten; fie verfügen nämlich über 132 Site in 
der Deputiertenfammer und 68 im Senat. Dazu kommt nod) die Unter. 
ftügung, die fie von 89 profommuniftiihen Sozialiften erhalten. Die Par · 
tei behauptet, nicht weniger als 2,359,652 eingeſchriebene und Beitrag zah- 
lende Mitglieder zu beſihen, einjchließlic der 393,154 Mitglieder der Fom- 
muniftif hen Sugendvereinigung. 1947 gaben die Kommuniften die Zahl ih- 
rer Mitglieder mit 2,252,716 an. 

In Holland, Belgien, der Schweiz, Dänemark, Norwegen, Finnland 
und Schweden jpielen die Kommunijten weder in den Parlamenten nod) 
außerhalb der Volfsvertretung eine nennenswerte Rolle, 





und entiwideln ein foldes Gewächs 
von Leidenſchaften, wie man es bei 
ausgeſprochenen Weltfindern nicht 
dunkler findet. Auf dem Boden des 
unerlöften Ichlebens feiert der Sa- 
tan jeine Triumpfe, umd die Keime 
de3 ausgeitreuten Höllenſamens fin- 
den hier Nahrung, jo daß das |n- 
nenleben ſich wüjt und wild entwit. 
teln fann. Dabei predigt man nad) 
außen, jingt fromm̃e Lieder ganz 
laut, trägt jeinen Brudernamen, und 


ſpricht in bollendeter Uebung die 


Sprache Kanaand. Die Schlange 
aber im wüſten Garten des In. 
nenlebens freut ſich ihrer Siege! 
Sit dein Herz eine jolde Wüjte? 
Ein ungeordnetes Innenleben it wie 
ein ärmlider, leerer Geihäftsladen, 
in dem man das Letzte in das Schau. 
fenfter legt, um täuſchend zu zeigen, 
was man alles hat. So gibt es Chri- 
ften, deren Beſtes und Lettes aus dem 
verborgenen Glaubensleben immer 
zur Schau liegt vor andern; drinnen: 
— — öde, leer, arm; aber im Um. 
gang mit andern, da zeigt man das 
Legte, um täuſchend vorzujpiegeln, 
daß man an chriſtlichen Erfenntniffen 
und Erfahrungen reich ijt.” O, dieſe 
arme täuſchende Hülle fällt! 

Ein ſolches verworrenes Innenle- 
ben führte Jacob auf der 20 jähri- 
gen Gottesfludht; er hatte feinen al- 
ten, blinden Vater. betrogen, feinen 
Bruder betrogen,, jeinen Onkel ge 
täujcht, ‚die Götzen geduldet — und 
doch ein Frommer! Bis der Herr 
gründlich mit ihm abredinete und ihm 
dann zurehhalf. 1.Moje 32. 

Ein ſolches ungelöjtes Innenleben 
führte Mirjam, die den ftillen Neid 
gegen den Bruder Moje hegte und 
Aron mit in das üble Gerede zog, 
bis jie unter das Gericht Gottes Fam. 
4.Moje 12. Ein ſolch unreines In- 
nenleben führte Simſon, der, als ein 
Erwählter Iſraels, ein Heiland und 
Führer werden jollte, aber durd) die 
ſchmutzigen Ketten eines unreinen 
Lebens, durd) Sinnlichkeit an ein 
Weib gebunden, ein elendes tragi- 
iches Ende nahm, Richter 16, 

Ein ſolches ungeordnetes Innen» 
leben führte Saul, der von einer 
Stufe zur andern hinabſank — bis 
Schwert, der nie jein Innenleben 
‚ jäubern, reinigen, pflegen 
und den löſenden Händen 
h entiwand, bis Satan ganz 
Macht über ihn gewann, In 1. Sa- 
finden wir die Geſchichte 
Ein unjauberes Innenleben 
lomo im Alter. Diejer Kö- 
deifen Schöne, Weisheit und 
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nig, 
Pracht eine Welt ins Staunen ſetzte, 
der aber den Herrn nicht ganz zum 


König machte. Ein erſchütterndes 
Bild, der alte Salomo: 1. Könige 11, 
fonderlich Vers 4. Ein unchrliches 
Innenleben führte Gehaſi: 2, Kön.s; 
Ein ungebrochenes Ichleben führte 
Amazja: 2. Chron 25. Ein geteiltes 
Innenleben führte Demas, der zu- 
gleich die Welt Tieb hatte, und ein 
unaufrichtiges Innenleben hatten An- 
nanias und Saphira, die in der 
Srühlingsgemeinde in Serujalem 
deshalb gerichtet wurden. 

Sind wir nicht alle in Gefahr, an 
einem ungeordneten Innenleben 
Schiffbruch zu erleiden? Hier ſeht 
der Teufel ein und bereitet die Fali 
und Strandungsgeihichten der Kin- 
der Gottes dor. 

Wollen wir dem Seren ftillehalten 
mit der Bitte: „Erforihe mic Je— 
jus, mein Licht, durchleuchte das In- 
nerjte mir!“ 

(Aus „Seilfame Lehre“) 

Eingefandt von einem Leſer. 


A. M. B. Miſſion. 


Matende par Kikwit, 
Congo Belge, Africa. 

Beim Anblick der verirrten und 
verſchmachtenden Volksmenge wird 
dem Herrn der Ernte das Herz be- 
rührt (Matth. 9, 37—38) und die- 
jer größte Seelforger wird in Bezug 
auf das Erntefeld von drei Tatſachen 
überwältigt. 1) Das Feld ift groß. 
2) Die Ernte muß eingejammelt wer- 
den. 3) der Arbeitermangel. — Er 
jagt jeinen Jüngern dieje Tatjahen 
und fordert fie auf, um Arbeiter zu 
beten. 

Dieje Tatſachen, wie es mit dem 
Erntefeld beſtellt ift, müffen aud) ung 
heute Wirklichkeit jein, wenn die 
Ernte anders eingejammelt werden 
joll. Wir müſſen uns immer wieder 
an dieje ernſte Tatſachen erinnern. 
Die Ernte ijt groß! In einem Gleid- 
niffe in Matth, 13 jagt der Herr Ze- 
ſus, „Der Ader ijt die Welt.” Die 
ungläubige und unevangelifierte Welt 
iſt nod) groß. Im feinem Miffionsbe- 
fehl jagt der Herr: „Gehet hinaus in 
alle Welt, und predigt das Evange- 
lium aller Kreatur“. Und dann wie- 
der, „bis an das Ende der Erde.“ 
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Der Herr der Ernte hat daheim 
mande Türen für Miffionsarbeit ge- 
öffnet. Aber auch in den berjdiede- 
nen Heidenländern hat der Herr uns 
Felder mit Taufenden von Seelen an- 
vertraut. In umjerer Arbeit der Evan- 
gelijation unter den Schwarzen ſcheint 
uns das Feld, je länger wir darin 
arbeiten, je größer. Es jind Hun- 
derte von Dörfern, denen wir das 
Evangelium jhuldig find. 

Der Anblid des großen Feldes 
reist und jpornt an zur Arbeit, und 
der Herr gibt die.notwendige Arbeits- 
freudigfeit. Jedoch da iſt auch noch 
ein gewiſſes inneres Muß, das der 
Herr in ſeinen Jüngern weden will, 
damit das Feld bearbeitet wird. Von 
ſich jagt des Herr Jeſus, „Ih muß 
wirfen die Werfe des, der mid) ge- 
jandt hat“. Und der Apoſtel der Hei- 
den jagt: „Es ijt mir befohlen“. Das 
Feld darf nicht brad) liegen, wenn es 
Früchte bringen joll. Die Ernte muß 
eingejammelt werden, wenn fie nicht 
vernadhjläffigt werden joll. In Bob. 
4 jagt der Herr- zu den Füngern: 
„Hebet eure Augen auf und jehet in 
das Zeld, denn 8 ſchon weiß zur 
Ernte.” Das Feld wartet der Ar- 
beit. — Es find Schafe, die verirrt 
find, es find Seelen, die Seelenpfle- 
ge brauchen. In dem Dorfe, in dem 
twir ung jegt befinden, haben die Leu- 
te das Evangelium nicht gehört jeit 
wir hier das legte Mal waren, wohl 
faſt ein Jahr zurüd. 

Wer joll dieje Arbeit tun? Der 
Herr bedarf Werkzeuge, um das Feld 
zu betreuen. Der Herr hat feine dienit- 
baren Geijter, die Engel, die jeine 
Befehle ausführen. Jedoch für die 
Verbreitung der herrlichen Nettungs- 
botihaft auf diejem großen Ernte 
felde hat der Herr jeine Jünger, dich 
und mic, die das wunderbare Heil 
erfahren haben, erwählt. Weld, ein 
Vorrecht, Botihafter an Chriſti Statt 
zu jein, um Menjchen zu bewegen, 
ſich mit Gott verföhnen zu laſſen. — 
Das Feld bedarf aber mehr Arbeiter! 
Diejes ift die Tatjache, die dem Herrn 
bejonders ſchwer aufliegt. „Wenige 
jind der Arbeiter“. E3 gibt hier große 
Freude und neue Ermutigung auf 
dem Felde, wenn wir neue Arbeiter 
willfommen heißen dürfen, denn es 
iſt ein Beweis, daß der Herr Gebete 
erhört. Aber wir beten weiter, daß 
der Herr der Ernte mehr Arbeiter in 
feine Ernte jende. — So weit iit 
die Verbreitung de3 Evangeliums in- 
den Dörfern, wenigitens in diejem 
Matende Felde, hauptſächlich von der 
Miffionaren abhängig, da wir nod) 
feine einheimijchen Arbeiter haben, 
die Verantwortung übernehmen kön— 
nen, Daber it unjere Bitte nicht nur 
um mehr Miffionare, jonderm wir 
beten auch bejonders: „Herr, jende 
einheimijche Arbeiter in deine Ernte!” 
In diejen vielen, vielen Dörfern, 
haben wir nod) feine von der Miffien 
angeitellte Zeugen, außer den Mi 
fionaren. Wir jind überzeugt, daß 
das Feld nie befriedigend evangeli- 
fiert werden kann ohne dieje eingebo- 
renen, bom Herrn gerufenen Zeugen. 
Werte Geſchwiſter, bittet den Herrn 
der Ernte für dieje Zeugen. Wir 
glauben, der Herr wird fie uns jchen- 
jen. Manche find auf der Station in 
der Vorbereitung. Aber es jind wenige 
unter den vielen. Weberall wo man 
fommt, betteln die Leute in den Dö 
fern um einheimifche Lehrer. Di 
Traurige ift, wenn wir jie nicht ge- 
ben können, die Katholifen werden 
fie verſchaffen. — Die Zeit ijt kurz. — 
Das Feld wartet. — Vittet den Herrn 
der Erntel! — 

Eure Geſchwiſter im Herrn, 

Abram u. Sara Ejau. 


„Bethesda”, 


Was fehlt „Bethesda“? Das iſt 
die Frage, die mid alle Tage ber 
ſchäftigt, ſo lange ich ſchon in der 
Anftalt bin. Wie befannt, war von 
der Konferenz Gejchwiiter Wiebe ein 
dreimonatliher Urlaub zugejpro- 
hen. Sie befinden ſich auf einer Er- 
holungsreije und ich darf num im 
Heime ihr Vertreter fein. 

Im Nachitehenden möchte ich ver- 
ſuchen, einiges zu nennen, woran es 
„Bethesda” fehlt. Das neue Haus 
it fertig. Es wurde am 20. Auguit 
eingeweiht und eröffnet. Man jollte 
nun meinen, daß man aud) die Räu- 
me jofort belegt hätte. Es hätte aud) 
geichehen fönnen, denn an Anmel- 
dungen und Nachfragen, ob man die 
Patienten bringen dürfe, fehlt es nicht. 
Aber es jind andere Umjtände, die 
das Aufnehmen nicht zulaffen. 

Es fehlen der Anjtalt die Arbei- 
ter. Bu den Arbeitern zählen wir 
zu allererjt zwei oder drei graduierte 
Schweitern, die da verſtehen der Ar- 
beit vorzuftehen. Ob wir fie in dem 
weiten Kanada nicht haben? Ach 

















glaube, wir haben fie; auch will id) 
glauben, daß jie inmerlih den Ruf 
wahrnehmen. Wa3 mag die Urjade 
fein, daß jie nicht fommen? 

Weiter fehlen dem Heim, falls 
alle Pläße belegt jein jollen, noch 
männlide und weibliche Arbeiter. 
Wir würden dann ungefähr 15—17 
Arbeiter notwendig brauchen. Sch 
will glauben, hier wäre ein Plat, wo 
unfere jungen Brüder und Schwe - 
jtern für ihren Meſſter und an der 
leidenden Menſchheit einen Gottes- 
dienft verrichten könnten nad) Röm. 
12, 1—2. Laßt von eud) hören, mel- 
det-- euch! Wir wollen gerne alle 
Fragen, die ihr an das Heim richtet, 
verſuchen zu beantworten. 

Weiter fehlt es uns nod) an Ausftat- 
tung. Es iſt ja ſchon viel getan wor- 
den, aber es muß nod mehr getan 
werden. Denfen wir 3.9. an die 
Küche. Sie ift groß und geräumig. 
An den Wänden rundherum Schrän- 
fe, aber alles leer. Es fehlt ein id)ör 
ner, großer, eleftriicher Herd. Wäre 
es nicht möglich, daß irgend eine Ge— 
meinde oder ein Geihäftsbruder dem 
Heim jo etwas jchenfen wiirde? Es 
fommen recht oft Bejucher von B. E., 
oder jonjt woher. Wenn ic) dann mit 
ihnen durch das neue Haus gehe, und 
fie dann die Anſchrift an den Türen 
leſen: Coaldale, Gem, arrow, Elim, 
Virgil uſw., dann merkt man doc), 
daß die Augen glänzen und die Zunge 
fängt an zu jpredien. Es jollten 
dann, folgerichtig, auch noch die Hän- 
de etwas tun. 

Die Erntedankfejte jind wohl vor- 
bei und Weihnachten fommt näher, 
daher wollten wir vedht herzlich bit- 
ten: Vergeßt „Bethesda“ nicht! 

Mit innigem Grup, 

Zac. K. Janzen, 
Vineland, Ontario. 


Baae, Brafilien. 


(Kolgenden Brief aus der Neu- 
— in Braſilien bringen wir auf 
Wunſch von Rev. R. Seibel, der in 
Braſilien längere Zeit evangelifierte.) 


Einen herzliden Gruß jenden wir 
Eud) aus der Ferne. Wir jind bald 
2 Monate hier auf der Siedlung. 
Wohnten vorher am Kraul). Vater 
jetzt bier zu Beſuch. 
ütterchen iſt heimge- 
gangen und Vater fühlt ſich jehr ei 
jam, trogdem er die Kinder nod) hier 
bat. Br. Hamm hat auf dem Vegräb- 
nis gejagt, „Br. Negier hat einen- 
Engel zur Frau gehabt“. Wahrlid) 
gibt viele gute Frauen, aber jo 
eine wie meine Schwiegermutter 
ichwerlich eine zweite. 

Wir hatten hier viel Regen aber 
in den legten 3 Wochen haben wir 
ſehr ſchaffen können. Br. Rojenfeld 
war wohl 3 Wochen hier und hat 
5 Gottes Wort gebracht. Dann wa 
ren hier die 3 MgC Vertreter 
Dyd, F, Wien! und D. Quabp. 
waren mit manden Vorurteilen be 
gekommen. Konnten ſich aber eines 
andern überzeugen und wurden recht 
warm und heimisch unter uns. Wirt: 
ichaftlid) geht es jeßt vorwä Es 
wird alles drangejegt, um viel in 
die Erde zu befommen. Jakob und 
ich haben die Wirtihaft zujammen. 
Tie Ausjaat von Weizen und Hafer 
iſt fait zu Ende und wir wollen jegt 
das Land für Mais zubereiten. Da 
wir jo viel Regen hatten, fonnten wir 
nicht Bauholz heranholen, und da- 
her wohnen wir nod) bei Joh. 
fers in der großen Stube. Wir jind 
aber jdon beim Bauen und hoffen 
in einer Woche dort einzuziehen. 
Wenn Gott uns jegnen wird, wie er 
es bisher getan hat, dann hoffen wir, 
bier leichter unier Brot zu verdienen. 

Sch will dieje Woche noch zur Stadt 
fahren und alles regeln wegen der 
Schule. Am 1. Sept wollen wir den 
Unterricht beginnen. Es jind über 
40 Schüler und auf der Fajenda bei 
Löwens gewejener Wirtihaft find 
nod 11 Kinder. Sie wollen allein 
eine Schule bauen, find aber etwas 
zu wenige. 

Die Verjammlungen baben wir 
vormittags und abends und bei qu- 
tem Wetter werden fie ſehr rege be- 
ſucht. 

Euch noch alles Beſte wünſchend, 
verbleiben- wir Eure, 
Katja ı. Wanj. Janzen 



























Eine Oaje in der Wüſte. 


(Aus „Menno-Blatt“, Paraguay). 


„Und jie kamen gen Elim, da tva- 
ren zwölf Waflferbrunnen und 70 
Ralmbäume und fie Tagerten ſich da- 
jelbjt am Waffer.“ 2. Moſe 15, 27. 

Der angeführte Vers enthält einen 
einen Zeil der AO jährigen Wü. 
itenwanderung des auserwählten Bol- 
fe3. Unzählbare Schwierigkeiten und 








Mennonitiiche Rundichen 


Hinderniffe mußte diefes Volk auf 
feiner Reije ins gelobte Land über- 
winden. Gott führte es jedoch ſicher 
und wunderbar. Nad) einer entbeh- 
rungsreichen. Wüſtenwanderung er- 
reichte es Elim und durfte im Schat · 
ten der Palmen und an friſchen Waj- 
jerbrunnen rajten. In Elim jollte 
ſich das Volt an die wunderbaren 
Führungen Gottes in der Bergangen- 
heit erinnern und fic) gleichzeitig aud)- 
auf die ſchweren Kämpfe und Gefah- 
ren der Zukunft vorbereiten. 

Die Prediger und Diakone der 
Ehaco Kolonien durften in den Ta- 
gen vom ‚3. bis 6. Auguſt ebenfalls 
in „Elim” verweilen und „an friſchen 
Wafjerquellen im Schatten der Pal- 
men lagern”. Im vergangenen Jahr 
fand eine allgem. Predigerfonferenz 
der Mennoniten Südamerikas in 
Karlsruhe, Fernheim, jtatt, die ſich 
in 1951 in Prajilien wiederholen 
fol. Auf den wiederholten. Wunjd) 
vieler Predigerbrüder wurde in 
diefem Jahre eine Konferenz für die 
Chacofolonien anberaumt: Sie tag- 
te im Bethauſe zu Waldesruh. Am 
bejtimmten Tage famen aus den ver- 
ſchiedenen Richtungen die Teilnehmer 
an und fanden in den Heimen der 
Geſchwiſter freundliche Aufnahme, 
Etwa 75—80 Prediger und Diafone 
hatten jich abends verjammelt, um 
der Begrüßung beizuwohnen und die 
Regelung der verichiedenen Arbeit 
vorzimehmen. Pred. H. Nempel et- 
finete die Konferenz mit einem Wort 
aus oh. 16, 16. Das Motto, dem 
die ganze Konferenz unterordnet war, 
lautete: „Endzeit“. Nach der Betrady- 
tung des Wortes vereinigten wir ung 
vor dem Herrn, um von ihm Segen 
und die Leitung jeines Geijtes zu 
erflehen. Dann folgte Re Vegrüßung 
von Pr. Ahr. Harder ntit dem Worte 
aus Offb. 22, 7: Siehe, id) fomme 
bald!“ 

Die nun folgenden Konferenztage 

verliefen ohne Störungen und die 
brüderlihe Zujammenarbeit zeugte 
von der Einheit der Kinder Gottes, 
zur Wortbetrahtung diente 2. Theſſ. 
2, wo Paulus durd) die Erleuchtung 
des Heiligen Geiftes von vericiede- 
nen endzeitlichen Ereigniſſen jpricht. 
Anſchließend wies Pr. 9. Legiehn auf 
die genaue Bezeichnung der Bibel für 
die verſchiedenen Ereignifie der End- 
zeit hin und erklärte an einem Sche- 
ma die verſchiedenen „Tage“ und de- 
ren Bedeutung und Zeitdauer. Fer- 
ner wurden 2 Neferate über Matth. 
21 gebracht. Pr. C. C. Peters er- 
Härte uns anhand diejes Kapitels 
die Geſchichte Jiraels, während Pr. 
SD. Legiehn die Geichichte der Gemein: 
de furz beleuchtete und bervorhob. 
Tie Veiprehungen waren jehr rege, 
und gefürzte Mittagspauien erſetzten 
oft die fehlende Zeit. 
e große Verantwortung in der 
Neichsgottesarbeit Fam ung von neu- 
em zum flaren Vewußtſein. Aelt. 
Jat, Jigak führte uns in einem 
ferat „Den Hirten ah der Sch 
vor. Tief ergriffen folgten die 3; 
börer dem Referenten, und mande 
Frage und Antwort folgte in der Be— 
jvredung. Gin Referat über ethiſche 
Fragen don Pr. N. Siemens führte 
uns in die chrijtlihe Familie, deckte 
mende Schäden auf und gab Rat- 
ichläge für die Zukunft. Lehrer Poſt⸗ 
ma brachte ferner ein Neferat über 
das Thema: „Wie alt iit das Men- 
nonitentum?” Die Aufgabe unjeres 
kleinen Völkleins ijt groß, und wir 
müſſen uns derfelben bewußt werden 
und uns für diejelbe einjeten. Am 
legten Tage brachte Miſſ. ©. Gies- 
breit ein Miſſionsreferat, das das 
ganze Programm  vervollitändigte 
und ums zur regen Arbeit im Wein- 
berge des Herrn aufrief, 

Sch habe nun verſucht, einen flei- 
nen Ueberblick über den Verlauf der 
tonferenz zu geben. Neben diefen Ne. 
feraten wurde vieles andere gebradit, 
das bier jedad) nicht erwähnt wer- 
den kann. B 

Der Herr führte das Volk Sira- 
‚el nad der Ruhe in Elim wieder in 
die Wüſte. Wir haben ebenfalls in 
„Elim“ weilen dürfen. Viele Ent- 
ſchlüſſe zur treueren Arbeit und völ- 
liger Singabe im Dienjt des Mei- 
iters werden gefaht worden fein. Jetzt 
geht es wieder in den rauhen Alltag 
und im die praftijche Arbeit hinein. 
Zeit, in der wir leben it äuferit 
ernit und wichtig und erwartet von 
jedem Arbeiter 
Einſatz der Kraft. Könnten wir doch 
einit als treue Arbeiter erfunden wer. 
den: „Siehe, ich fomme bald“. 

K. Jſaak. 


Kanada’s Gelfelder. 


Am 13. Februar 1947 wurde 25 
Kilometer füdlich von Edmonton, in 
Kanadas Prärieprovinz Alberta, die 
Delquelle Leduc No. 1 eingebradit, 
















































bolfen ¶ ungeteilten 


und damit begann ein neuer Abſchnitt 
in der Entwicklung der kanadiſchen 
Oelinduſtrie. Das Leduc-Delfeld iſt 
geologiſch ein Teil der nordamerifa- 
niſchen ölhaltigen Geſteinsſchicht, und 
der Erfolg dort führte zu weiter In- 
tenjivierung der Suche nad) Del im 
fanadijhen Mittelweſten. 

Anfang 1949 wurde, wiederum in 
der Nähe von Edmonton, die bisher 
ſtärkſte ölhaltige Shit in Kanada 
gefunden — das Golden Spike Feld 
mit einer Dide von mehr ala 250 
Metern. -Dieje und andere Funde der 
jüngjten Vergangenheit werden eine 
Delproduftion ermöglichen, die weit 
über die heutige Raffinierungsfapa- 
zität Kanadas hinausgeht. Eine Del. 
Rohrleitung von Edmonton nad) Port 
Arthur it bereit im Bau, mit einem 
Kojtenaufwand bon 90 Millionen 
Dollar, um das Rohöl auf NRaffine- 
tien in Kanada zu verteilen und wei- 
ter und weiter in die Vereinigten 
Staaten zu leiten. 

Wirtſchaftlich jind dieje Funde für 
Nanada deshalb don größtem Inte 
reffe, weil bislang der jährliche Im- 
port aus den Vereinigten Staaten 
allein TO Millionen Faß betrug. Mit 
Ausnutzung diefer neuen Zunde wird 
Kanada aus einem Del-Einfuhr- 
wahrſcheinlich ein Ausfuhrland wer- 
den können. 

Wenn man in Kanada heute über 
Delfelder jpricht, denkt man an die 
neuen Funde in Alberta, an Möglich- 
feiten in den Nordweit-Terrytorien — 
furz, an die Entwidlung der letzten 
drei Jahre. Aber man vergißt, daß 
Kanada vor einem halben Jahrhun- 
dert mit einer jährlihen Delproduf- 
tion von 1 Million Zap aus einem 
Oelfeld in Weſtontario auf diefem 
Gebiet durchaus autark war. Dieje 
Quellen liefen jedody troden, und 
jeit 1900 wurde Kanada ein Del-Ein- 
fuhrland. Aber Preis: und Devijen- 
fragen ließen die kanadiſchen Delge- 
ſellſchaiten immer wieder nah Fel- 
dern in Kanada ſuchen. Schon- FALL. 
wurde in der Nähe von Calgary das 
Turner Feld entdedt; 1924 produ 
zierte diejes Feld vor allem Natur- 
aaje, die große Prozentläte von 
Naphta enthielten, und 12 Jahre 
jpäter jtich man in diefem Feld auf 
Rohöl. Die Produktion erreichte 1942 
nit 10 Millionen Faß ihren Höhe 
punkt. Aber wenn auc die Nejerven 
nod) eine Neihe von Jahren vorhal- 
ten werden, fo iſt die Produktion doch 
jeither merfbar geiunfen, 

Meitere Delfunde wurden ſchon 
1920 am Mackenzie Fluß in den 
Nordweit-Terrptorien gemadt. Ent- 
fernungen und Transportſchwie 
feiten verhinderten jedod) eine Aus 
beutung bis zum zweiten Weltkrieg, 
als eine 1000 Kilometer ange Nobr- 
leitung zu einer Raffinerie nad) White. 
horſe im Yukon gelegt wurde. Eine 
Million Faß Rohöl aus diefem Feld 
wurde während des Krieges in hod)- 
3 Slyabenzin verwandelt. Zur 
Zeit find dieſe Quellen jedoch zum 
großen Teil blodiert, und die Pro— 
















duttio® beit akt sich auf die um«- 
mittelbaren Vedürfniffe der Nord. 
gebiete. 


Neben den heute jo jehr viel wid. 
tigeren Delfunden in Alberta jind 
alfe dieje Felder natürlidh von nur 
geringer Bedeutung. Aber wir kön— 
nen bier noch auf eine Möglichkeit 
der Delproduftion hinweiſen, die fich 
in Kanada befindet und die bei einer 
fung der Erdölrejerven eine 
Rolle jpielen mag. Das jind Teer: 
jandvorfommen in Athabasfa, einen 
Gebiet von einigen 25 Taujend Quad. 
ratfilometern, in denen die ölhaltige 
Sandihicht oft eine Tiefe von 60 
Metern erreicht. Visher iſt noch Fei- 
ne wirtſchaftliche Methode entdectt 
worden, um das Del aus diejen Vor: 
fommen zu raffinieren, aber man 
hat feine Zweifel, da auch dieje 
Rejerve früher oder jpäter der Fana- 
diſchen Delinduftrie zugänglich ge— 
macht werden wird. - (E.2.E) 









Ein Altenheim. 


Werter Editor! — Friede zum 
Gruß und den Herrn Jeſus zum 
Trojt in Eurer jo wichtigen Arbeit! 

Ich bin jehr dankbar, daß die liche 
„Rundſchau“ noch immer jo bitnkt- 
lich kommt mit all den wunderichö- 
nen Artikeln. 

Ganz bejonders jtimme ich dem 
bei „Brauchen wir ein Altenheim?“ 
Es gibt ja jo viele Alte; -die-fich. nicht 
jelber helfen fünnen. Ich bin auch 
alt, habe das TSte Jahr erreicht. 
Vin Bott jei Lob und Danf noch ge- 
fund und rüſtig und froh im Herrn 
und helfe mir noch jelbit. 

Von bier kommt fo jelten, oder nie 
etwas und wenn Raum it, erlaube 
ich es mir, ein wenig zu jchreiben. 
Der Sejundheitszuitand iſt normal. 
Tas Wetter iſt ſehr wechfelhaft. oft 





s 


Seite 3 


Regen, und es fommt auch ſchon mit- 

unter Schnee. Auch haben wir ſchon 

falte Tage. Unjer himmliſche Vater 

weiß ja, was wir bedürften, ihm jei 
alle Ehre! 

Grüßend, Anna Sanzen, 

Petaigen, Sasf., %Fohn Schröder. 


„Lehre uns bedenken, da; 
wir jterben müfjen“. 
(Aus „Menno-Blatt”, Baraduay.) 


Obiges Pſalmwort eines Mofe, des 
Mannes Gottes, ijt ung Fernheimern 
im Laufe einer Woche aufs neue 
ernjtlih zum Bewußtſein gebracht 
worden, indem, der Herr über Leben 
und Tod drei unſerer lieben Geſchwi - 
jter forderte mit dem Ruf: „Kommt 
wieder, Menſchenkinder!“ Pi. 90, 3. 
Auch von diejen teuren Verjtorbenen 
gilt das Wort „Du läffeit jie dahin- 
fahren mie einen Strom; ſie find 
wie ein Schlaf, gleid) wie ein Gras, 
das doch bald welf wird, das da 
frühe blüht und bald welf wird, und 
des Abends abgehauen wird und ver- 
dorrt. (B. 5). 

1) Am frühen Morgen de3 10. Au- 
aujt kämpfte feinen lezten Kampf der 
erſ Jahre alte Br. Heinrich Thiel. 
mann von Philadelphia. Er kam als 
Jüngling in 1931 mit ſeinen nun 
ſchon betagten Eltern und großem 
Geſchwiſterkreiſe aus der Omsker Ge⸗ 
send (bei Margenau) nad) dem Cha- 
co, wo die Zamilie im Dorf Friedens- 
ruh jiedelte. Der Verjtorbene wid- 
mete ſich als Jüngling dem Lehrer- 
beruf, welchem er mit Ziebe und vol. 
ler Hingabe 15 Jahre nahging. Vor 
11 Jahren wer er in den Eheitand 
getreten mit Frl. A. Löwen; diejer 
Ehe entiprofien 2 Söhne u. 1 Tochter. 

Turd ein zunehmendes Herzlei- 
den war der Bruder gezwungen, jei- 
nen Lieblingsberuf aufzugeben. Er 
widmete den Nejt jeines Lebens dem 
Tienit in der Cooperativa. Außer- 
29 war.er, Sänger · mit ganzer Seele. — 
jolange es jeine Geſundheit erlaubte. 
Seit 2V, Monaten mußte er id) ärzt- 
licher Blhandlungen unterwerfen und 
hütete oft das Vett, bis dann zulebt 
unerwartet für die ganze Familie, 
jein Leben erloſch. 

Ein großes Vegräbnis am 11, Au— 
guſt zeugte davon, daß Br. Thielmann 
ſich Sympathie erworben hatte. Doch 
das Wichtigſte iſt, daß er in geſunden 
Tagen einen freien Weg gefunden 
hatte ins himmliſche Vaterhaus. 

2) Schweſter Maria Sawattky, geb. 
Hamm, jtarb im Alter von 54 Jah 
ren in der Nacht zum 16, Aug. im 
biejigen Hoipital nach mehrwöchigem 
Leiden, wohl an der Blaje. Sie kam 
zuſammen mit ihrem Manne Abr. 
Sawatzky und 4 Heinen Kindern in 
1929 aus der Menrifer Anjiedlung 
über Mosfau nad) Deutihland und 
mit dem erjten Iransport in 1930 
nach Paraguay. In den ſchweren 
dlungsjahren arbeitete jie an der 
Seite ihres Gatten im Dorf Kleefeld 
um ihr eigenes Heim. Schon 1932 
musste ſie ihren Ehegatten zu Grabe 
tragen, um dann bitter weiterzufämp- 
fen, bis ihre Kinder groß wurden. 
Sie hat viel gelitten, auch am Kör- 
ver, bis jie der Herr heimnahm, wo 
fie im Glauben an ihren Erlöjer, den 
fie in gefunden Tagen fand, die Aus 
gen ſchließen durfte. 

Vor Abend des 16. Augujt gaben 
wir der lieben Schweiter das legte 
Geleit zum Friedhof, wo fie dem Auf- 
erftehungsmorgen entgegenſchlum · 
mert. 2 Töchter, 2 Söhne und eine 
twiegertochter beweinen ihr teu- 
Rütterchen. 

Br. Jakob Wall, Dirigent des 
Süngerhores der M.B.G. trug am 
13. Aug. auf der Sauptverfammlung 
in Philadelphia mit jeinem geliebten 
Chor herrliche Xieder vor. Am fol- 
genden Tag übte er nod) mit dem 
Bibelſchulchor Lieder und am Mit- 
woch, dem 16, Aug., arbeitete er mit 
latten fir das im Entitehen 
ne Liederbuch „Sarfenklang“ 
Nr. 3. Er fühlte ſich nicht ſehr wohl, 
Ichnte es aber ab, den Arzt aufzufur 
en. Die Schmerzen verjtärkten fich 
über Nacht dermaßen, daß Arzt und 
Schweitern gerufen werden mußten. 
Tod) alles half nichts; auch ärztliche 
Kunſt war zu Ende, Um 5 Uhr 
abends, 17. Aug. itarb der Bruder 
nad großen Schmerzen. Es gab 
einen furdtbaren Riß von jeinen Lie- 
ben, die ſchmerzdurchwühlt jein To 



























„tenbett umfnieten und um. das Leben 


des geliebten Vaters Flehten. Mn 
ſonſt, der graufige Tod war hart und 
unerbittlih. und wir alle, die 
wir Zeugen waren, mußten und nie 
dergejchmettert in ſtummer Ohnmacht 
vor der großen Majeität beugen. die 
heute noch die Schöpfung gefangen 
hält. Eins war ums nod) geblieben. 
dab wir uns an Den wenden fonnten 
(Fortiegung auf Seite T—2) 
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Bas gibt's Nenes? 
(Sortfegung von Seite 4—1) 


Ich Könnte mit der Analyfe der 
Zeiden und der Stimmungen fort- 
fahren. Ic könnte noch weiter Euch 
deb Schreien der Seelen hören laf- 
fen. Aber meine Worte können Euch 
nicht befriedigen. Ihr wollt ſelber 
die Leiden und Erfahrungen leſen 
fo wollt Ihr aud) jelber erzählen, was 

- Eure Herzen berührt Hat. Diefe 
Freude könnt Ihr haben, wenn Shr 
Eud das 108 Seiten ftarfe Bud 
„Lieder aus der Not“ aus dem M. 
B. Bibel Eollege, 77 Kelvin Str., 
Winnipeg, Man., verjhreibt. Der 
Preis ift 1 Dollar. 

2, — Laßt uns jegt von diefen in 
ſchwere Zeflein geſchlagenen Leuten 
zu denen hinſchauen, die und als 
Märtyrer verlaffen haben. Wir ge 
hen auf den Friedhof, den wir in 
dem Bude: „Mennonitiihe Märty- 
rer“ finden. Dort klagt u. weint man 
nicht mehr. Dort dichtet man aud) 
nicht mehr, injpiriert bon eigener 
und von fremd Not. Dort klagen 
und weinen wir, daß wir jo wenig 
mit diejen Opfern des Religiond- 
haſſes der Klaſſenfeindſchaft mitge · 
litten haben, daß wir fo wenig ger 
tröftet haben, als es nod) möglid) 
war. 

Jedermann, der das Buch in die 
Hand nimmt, blättert es durch umd 
betraditet aufmerffam die Bilder 
jeiner Verwandten, feiner Freunde 
und derer, bon denen er einjt ge 
hört hat, jo aud) derer, die ihm dem 
Antlige und dem Namen mad) un- 
befannt jind. Aber er fühlt, daß er 
mit ihnen innerlich eng berbun- 
‚den iſt. j 

Schäßen wir heute die Leute, die 
im Namen Seju auf den bericiede- 
nen Plägen der Erde Hilfe bringen, 
jo bleiben wir nod) ehrfurchtsvoller 
an den Gräbern derer ſtehen, die 


“um des Namens -Kefusmillen dahin · 


gegeben wurden. 

Wenn wir auf dem Zriedhofe an 
den Gräbern jtehen, jo genügt uns 
der Name des Toten nicht, jondern wir 
freuen ung zu der Inſchrift auf dem 
Srabiteine, die uns etwas Näheres 
über den Toten beridjtet. So haben 
wir in dem Buche „Mennonitifche 
Märtyrer“ nicht nur die Bilder und 
Namen der Märtyrer, fondern aud) 
die Beſchreibung ihres Lebens, ihrer 
Leiden und ihrer jhmweren Erfahrun- 
gen, und wir erhalten tiefe Einblide 
in die Herzen der Märtyrer. Wir 
ſehen das Ende vieler, daS durd) den 
Slauben verflärt wurde. Mande 
Gemeindeglieder erhalten nochmals 
tiefe Eindrüde don der Frömmigkeit 
ihrer geiſtlichen Hirten. Andere Xe- 
fer hören etwas von ihren Verwand- 
ten. 

„Das Andenfen des Gerechten 
bleibt im Segen”. Aber diejer Segen 
muß beim Leſen der Lebensgeſchichte 
genoffen werden, durd) die Unterhal- 
tung in der Familie und im Freun 
deskreiſe verbreitet werden. Ein be- 
ſonderer Segen ijt es für die Jugend, 
wenn fie liejt oder hört, dag Männer 
und Frauen jid nicht ſchonten, fon- 
dern ihr Bekenntnis von dem Herrn 
Jeſu aufrecht hielten, wenn fie da» 
durd) aud; das bequeme Leben, ja 
jogar daS Leben verloren. 

Es ift jo wertvoll, wenn wir als 
Mennonitenvölklein jagen fönnen: 
Auch unjere Brüder und Schweitern 
haben in Leiden den Namen Jeſu 
hoch gehalten“, wenn fie an das Wort 
in Hebr. 11, 38 fommen, wo es heißt: 
„Die, derer die Welt nicht wert war, 
jind im Elend gegangen in Wüften, 
auf den Bergen, in Klüften und in 
den Löchern der Erde”. 

Mit diefem Buche ift die Beichrei- 
bung‘ der Leidensgeſchichte unjerer 
Gemeinden*nod nicht erihöpft. Es 
Tiegt nod) viel Material vor zur He- 
rausgabe eines zweiten Buches, zur 
Beſchreibung der Xeiden, die nicht 
gerade mit dem Tode endigten. Wenn 
e3 möglid) wäre, das zweite Bud) 
herauszugeben, jo würde das den 
geiltlihen Schatz unſerer Gemeinden 
bedeutend vermehren: das Wiſſen 
um unjer Zeiden um Jeſu willen und 
die Wertihägung unjerer Gemeinden 
bei unferer nachfolgenden Gene- 
ration. 

Wie wäre e8, wenn „Die Lieder 
aus der Not“ und die „Mennoni- 
tifhe Märtyrer” auf dem MWeih- 
nachtstiſch nicht fehlen würden! Dann 
würde man außer den Süßigkeiten, 
die den Magen verderben, mehr bon 
den „bitteren Kräutern” genießen, 
die der Herr fo reichlich außgeitreut 
bat. — Das Buch „Mennonitifche 
Märtyrer” ift von der Ehriftian Preß 
2td., 672 Arlington Str., Winnipeg, 
Man., zu beziehen für $3.75. 

A. S. Unruh, 

57 Cobourg Ave. Winnipeg, Man. 


Neudori ihre. Adreſſe schalten Sie 


An die Sreunde der menn. 
Hochſchule zu 


Der Unterjtügungsberein der men. 
nonitiihen Hohihule in Winnipeg 
möchte auf diefem Wege allen lieben 
Fremden herzlich danken für die 
freundliche Hilfe, die ihm anläßlich 
des Abendeſſens am Dankjagungs- 
tage zuteil wurde. Die Schweitern 
auf dem Lande fpendeten die Hüh- 
ner, die Schweitern aus der Stadt 
übernahmen die Arbeit des Zuberei- 
tens und Servieren der Speifen. 
jo haben wir zufammen an diefem gu- 
ten Wert gearbeitet. „Wir fönnten 
die Arbeit hier nicht tun, wenn un- 
jere Schule nit fo viele warmher- 
ige Freunde auf dem Lande Hätte, 
Deshalb möchten wir nochmals dan- 
fen und Euch grüßen mit dem Wort 
aus Pred. 9, 10: „Alles was dir vor 
Händen fommt zu tun, daß tue 
friſch“. Die Vereinsleitung. 


Brief aus Rußland 
vom 18. Juni 1950. 


Bott zum Gruß und den Herrn 
Jeſus zum Troft, Ihr Lieben in wei- 
ter Zerne! — Ya, Anna und Lena 
haben Eure werten Briefe erhalten 
umd mit großer Freude gelefen, im- 
mer wieder und immer wieder, umd 
die Vilder unzählige Male beſchaut. 
Sa, Hänschen iſt ſchon ſo groß und 
der Heine Manfred, o wie gerne 
möchte ic) ihn mal herzen umd Füffen! 
Gejund bin ich Gott fei Dank, und 
wir wiünjchen Euch dasjelbe. Bon 
Onfel Sans erhalte ich feine Poft 
mehr, denn er darf nicht ſchreiben. 
Iqh bitte den lieben Heiland täglich), 
Er wolle uns ein Wiederjehen jhen-- 
fen. Tante Lieſe (Fr. Wieler) und 
Tante Anna (Fr. Joh. Hamm) find 
tot. Won Onf. Gerhard nichts zu 
hören. Wir haben Frau Heinrid) 





ichreibt ſich mit" Zafob Wiens, Mut- 
ter’3 Schwager. Sept hat Mutter 
an Fr. Neudorf geſchrieben, vielleicht 
friegen wir dann von Tante Neta 
was zu hören. Von Aron Neufelds 
und Jakob Klaſſens wiſſen wir nichts. 
Viele von unjern Dfterwidern find 
ihon tot. Neta Wiens (F. Wiens” 
Schweiter) iſt tot; Heinrich Neudorf 
ift tot. Ich kann fie nicht alle nennen. 
Gruß an Frau Sawatzky, und Fr. P 
Koop. Ihr Mann, P. Koop, ilt aud) 
hier im Norden. Abr. Sawakly, Fr. 
Sawatzky ihr Sohn, ſoll aud) tot fein. 
Wo ijt jeine Frau Liefe? Niederchor- 
tizer find hier bei uns feine. Peter 
Klaſſens aus Kronstal jind aud) hier. 
Ihr Sohn Peter ift im Mai gejtorben 
an Krämpfen. Die anderen find ge- 
fund. Klaſſens leben jegt gut. Ihre 
Mutter iit tot, aud die alte Tante 
Schellenberg (Kronit.). Haben von 


Neufelds Mädchen einen Brief erhal- 





fürbt Schiffe. Sie haben von Berta 
Kapeſchny Poſt erhalten. Die be- 
fommt von ihrem Mann Franz jeden 
Monat 500, einigemal aud 700 Ru · 
bel geſchickt. Er iſt hier wo im Lager, 
aud) Herman Peters. Fr. Herman 
Peters ihr Sohn Herman ijt ganz 
blind, ſchreiben ſie. Das Kind von 
Dimitro und ihr Jüngſtes find ge- 
itorben. Dimitro ijt auf 10 Jahre 
weg. Peters Neta ihr Mann Willy 
iſt aud) von ihr weg, hat jchon die 4. 
Frau. Neta hat ein Kind von ihm. 
Tina Peters hat aud) geheiratet und 
David hat eine ruffiiche Frau. Tante 
Peters geht es jehr ſchlecht. Gerhard, 
ſchick uns aud) dein Bild, dann haben 
wir Euch alle. Gruß an Onkel Pe- 
ter. Zena, ſchrieb ihm doch, warum er 
mir feinen Brief fehreibt, oder hat 
er mid) f hen vergeſſen? Laß ihn dod) 
aud an Anna ſchreibe, fie ftellt uns 
den Brief zu. Er foll jchreiben wer 
von unjerer Verwandihaft lebt und 
wer tot ift. Wovon iſt Tante Nunja 
franf geworden? Was für ein Un- 
glüd, jedes Häuschen hat jein Kreuz- 
den. — Ei, von meiner Nachbarin 
Fr. Jakob Nempel wißt ihr nichts? 
D wie gerne möchte ih id; mal von 
ihr hören und von all den andern 
Diterwidern. Jakob Bergen und jei- 
ne Tochter Zena, jie ift eine Fr. Wil- 
helm Düd, wißt Ihr wo fie find? 
Sc ſchreibe mich mit Fr. Bergen und 
fie will jo gerne was wiſſen von den 
Shrigen. Sie müffen drüben jein. 
Es iſt der Bergen, welder im Laden 
arbeitete. Seit doch fo gut und bes 
müht Euch, vielleicht durch die Zei- 
tung, daß die Ihrigen was erfahren. 
Wir haben eine Ziege, die gibt 51% 
Kiter Milch und das Hilft uns jehr 
viel, Mutter, Peter u. Heina neh- 
men jeden Tag einen 4% I. Mil 
mit auf Arbeit. Mas Peter verdient 
geht alles für Lebensmittel, und zum 
Kleiden bleibt wenig übrig. Peter 


gert. Sie ift ein gutes Kind und aud) 
eine gute Wirtin. Sie haben einen 
Sohn von 2 Wochen und wohnen 
bei un über die Straße. Lena, es 
freut mid, daß Ihr Eud, dem’ Herrn 
übergeben habt. Haltet feft und bleibt 
getreu im Glauben! Einen Gruß 
an alle, die mich fennen. Vergekt und 
nicht im Gebet, vielleicht gibts doch 
nochmal ein Wiederfehn! Wenn nicht 
hier, dann droben. Ziele Grüße und 
Küffe an Euch alle. — Lebt wohl, 
auf Wiederjehn! 
Eure Tiebe Tante 
F Maria Schellenberg. 
(„2er Bote” möchte bitte Topieren.) 
Eingejandt von Helene Krahn, 


R. R. 1, Townline Rd., 


Abbotsford, B. C. 


Black Creek, V. J., B. C. 


Da wir durch dieſes wertvolle Blatt 
fo vieles erfahren dürfen, jo möchte 
ich aud; etwas von uns hier hören 
laſſen. Können zur Ehre unje- 
fes Seilandes jagen, daß es uns 
gut geht und unſer treuer Herr hat 
uns viel Gutes erzeigt, ihm allein 
die Ehrel. 

Wir jind dem Herrn aud) bejon- 
ders dankbar, daß wir nod) immer fo 
regelmäßig unjere Gottesdienite ab- 
halten dürfen, und dab mir fait 
100% zugegen jind, es fei denn je- 
mand ijt frank. Auch materiell hat 
der Herr uns jehr gejegnet. Wir 
fingen bier,alle arm an und nun hat 
fajt jeder jeine jhuldenfreie Farm 
und ein gutes Fortkommen. 

Hatten aud) eine ziemlich gute Bee⸗ 
ren- und Obſternte. Es find auch 
viel DVerdienjtmöglichfeiten vorhan- 
den. Set wird nod) unweit von uns 
eine ſehr große Papierfabrik gebaut. 

Seid alle Gott befohlen! — Einen 
herzlichen Gruß mit Kol. 2, 13, 14. 

FB. Salt, Black Creek, B. C 


M. B. Bibelcollege, 
77 Kelvin Str., Winnipeg. 


1. Kor. 15, 10 leſen wir: „Von 
Gottes Gnaden bin ich, was ich bin, 
und ſeine Gnade iſt nicht vergebens 
geweſen an mir”. 

Dieſes darf man aud) in aller De- 
mut von dem Bibel College jagen. 
Auch in diejem Jahre durfte das Col. 
lege durch Gottes Gnade wiederum 
die Türen öffnen und eine größere 
Anzahl Studenten willfommen hei- 
ben. Aus allen 5 Provinzen Kanadas 
Tamen fie: 24 aus B. C.; 10 von Al- 
berta; 10 von Saskatchewan; 45 von 
Manitoba; 7 von Ontario; 3 aus den 
Staaten; 2 von Südamerika und 1 
von Europa. Im ganzen 102 für 
den volljtändigen Unterridt. Es iſt 
jegt noch eine Studentin von Japan 
auf dem Wege. Ganz wunderbar 
hat Bott die Schweiter geführt und, 
wie jie jhreibt, ſoll ſie in etlichen Wo. 
hen bier jein. Außerdem bejuhen 
nod) etwa 40 Perſonen das Col- 
lege als jpeziele Studenten, entive- 
der abend3 oder jonjt am Tage neh- 
men jie einen Teil des regelredhten 
Kurjus. Die Lehrerzahl iſt aud) dem- 
entiprehend. Die meijten Studenten 
haben gute Vorbildung. Es find 
darunter Lehrer und Lehrerinnen, 
„Nurjes“ und folde, die die Univer- 
tät abjolviert haben. Feder bringt 
etwas mit, daß dem Ganzen jein Ge— 
präge gibt. 

Es ijt eine helle Freude, in den 
Räumen, in der jrohen Atmojphäre, 
jo viele glückliche Menſchen zu tref- 
fen. Die gejunde Lehre und das freie 
Bekenntnis jind erhebend und jtär- 
fen unſere Stellung. 

Bruder 3. H. Quiring’s Leitung 
it geihidt, und bei jeiner brüderli- 
hen Art und Weije iſt es wirklich 
nicht ſchwer, ihn als Leiter zu ehren 
und ihm zu folgen. Das väterliche 
wachende Auge des lieben Lehrer A. 
H. Unruh ijt uns unentbehrlih, und 
feine Anſprachen und perſönlichen 
Ratſchläge jind von großem Wert. 

Unſer Präjident, Br. 9. 9. Yan- 
zen, der in Europa iſt, hat immer 
einen warmen Pla bei allen, die 
ihn kennen. Wir grüßen ihn als 
Kollegen und wünſchen ihm Segen 
und Gejundheit in jeiner- Arbeit. 

Allen Tieben Freunden und allen, 
deren Kinder im College jind, dan- 
fen wir für die Freundlichkeit und 
das Wohlwollen, das man uns ge- 
zeigt hat. Auch grüßen wir die Tie- 
ben jungen Leute, die treu und Ioyal 
zu ihrer Gemeinſchaft und Gott jte- 
hen. Wir laden einen jeden, der hier 
durch Winnipeg fommt, ein, einmal 
das College zu beſuchen. Ihr ſollt 
willen, dab jedes Kundtun eurer 
Freundlichkeit eine Antwort von Gott 
iſt und uns Mut gibt zum Weiterar- 
beiten. 


hat ſich verheiratet mit Toni Bur-® „Wilft du glücklich fein im Leben, 


Der originelle 


Neutirchener Abreißkalender für 1951 


aus Deutſchland ift wieder erfchienen und 


für-nur:.. 2.0: 


u un nn un D R02D 


portofrei von uns erhältlich, jolange der Vorrat reicht. 
Deshalb beitelle man jett! 


— Sehr pafiend als Weihnachtsgeſchenk — 
— Lohnender Rabbat an Wiederverkäufer — 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


672 Arlington Street, 





trage bei zu andrer Glüd, denn die 
Freude die wir geben, fehrt ins eig- 
ne Herz zurüd”. 
Brüderlich grüßend, 
ST. W. Redekopp. 


Canadian Mennonite 
Bible College, Winnipeg. 


Am 22. Oktober feierte das E.M.- 
B.E. dem Herrn ein Dankfeit in Ver- 
bindung mit dem Eröffnungsfeft. 

Vormittags fand die Feier im Colle- 
gegebäude jtatt. Dem Herrn wurde 
Lob und Dank dargebradjt für feine 
gnädige Führung in vergangener 
Zeit u. bejond. im verfloffenen Jahr. 
Aelt. G. ©. Neufeld von Whitewater, 
Man., diente mit der Feitrede, jeine 
Anſprache an Pi. 122 Fnüpfend. 

Am Nahmittage befand ſich die 
Feier in der Young United Churd). 
Der Eollege-Ehor diente mit Liedern. 
Pr. Franz Sawatzky von Gnadental 
und Welt, W. Enns von Springjtein 
zeigten uns die Notwendigkeit unſerer 
Schulen und was man bon unjeren 
Schulen erwartet. Zwei Schüler er- 
hielten Stipendien: Katherine Klip- 
penjtein, die von den Mädchen im bo- 
rigen Jahr die höchſten Zenfuren er- 
Halter! Hatte, und Mennö Vergen, ver 
unter. den Männern in diefer Hinjicht 
hervorragend war. 

Der ganze Tag war ein gejegneter 
für Lehrer und Schüler und wird uns 
auch in Zukunft jegnend in Erinne- 
rung bleiben. 3. Dyd. 


M. C.C.Nachrichten 


— Ende Auguſt waren 160 Ton— 
nen Aleidung verpadt worden. Klei- 
derjpenden jind gewöhnlich höher in 
den Herbjt. und Wintermonaten, jo 
daß es im ganzen in diefem Jahr 
mohl 200 Tonnen geben wird. Diejes 
iſt eine Ermutigung für die Arbeiter 
auf dem Felde, welche mandmal das 
legte Kleidungsſtück verteilt haben 
und fogar haben Bedürftige weg- 
weiſen müfjen mit leeren Händen. 

— Die 23671 Weihnachtspakete, 
welde von den Gemeinden in Kanada 
geſammelt werden, werden nad; Pa- 
raguay geihidt. Die 10,000 von 
den Staaten gehen nad; folgenden 
Ländern: Deutihland, Japan, Jabva, 
England, Stalien, Dejterreich, Frank · 
reich, Paläſtina und den Philippinen. 
Mit der Verpadung wird man bald 
fertig fein, jo daß jelbige in nächſter 
Zukunft verſchickt werden fönnen. 

— Gegenwärtig befinden ſich 141 
Hilfswerfarbeiter in 15 verſchiedenen 
Ländern. Bon diejen haben mehr ala 
ein Drittel über ein Jahr gedient. 
In den legten 3 Monaten find 26 


Winnipeg, Manitoba. 


Arbeiter zurücgefehrt und 21 ande- 
re Arbeiter haben den Dienjt aufge- 
nommen. 

— In Hong Kong, China, ſoll in 
diefem Monat ein Arbeitsplatz eröff- 
net werden. Es wird dieſes ein Heim 
jein für Kinder, welde aus Heimen 
fonımen, wo fie in Berührung mit 
Tuberkuloſe fein würden. In diefer 
Stadt, wo Tuberkuloſe verheerend 
auftritt, wird diefer Dienſt von gro- 
tem Wert jein. Es bietet dieſes auch 
eine Gelegenheit, Hilfsarbeit im Na- 
men Chriſti unter den Leuten in Chi« 
na zu fun, wo die Hilfe jo Not tut. 

— Auf der M.E.C. Situng in Chi- 
Tago wurden Pläne gemacht, um die 
Danziger ader weitpreußiihen Men- 
noniten anzujiedeln. Ungefähr 700 
diefer Flüchtlinge follen nad) Uru- 
guay gebracht werden, demnad) tie 
Gelder für diefen Zweck einfommen. 
Dan hofft, daß aud) eine Anzahl wird 
nad) Kanada fommen fünnen. Die- 
jenigen, die nicht auswandern dür- 
fen, oder in Europa bleiben mödten, 
denen wird man beim Anjiedeln in 
Weſtdeutſchland behilflich fein. 

— Am 7. Dftober wurde auf der 
Situng in Chicago über Freiwilli- 
ger Dienjt-Arbeit im Lichte der ge- 
genwärtigen Weltlage geiprodhen: 
1) Soll eine große Anzahl junger 
Leute dringlich aufgefordert werden, 
ſich für den freimilligen Dienft zu 
melden? 2) Wenn ja, inwieweit joll 
das MEE. für Projekte in einem er- 
weiterten Programme jorgen? 3) 
Wie foll jold ein erweitertes Pro- 
gramm finanziert werden? 4) Welche 
Art Projekte jollte man unterjtügen? 

Nach einer Diskuffion fam man 
zu dem Entſchluß, dab die Konferen- 
zen ihre Stellung Tundgeben 
jollten, und da8 MEE. ift dann be- 
reit, weitere Pläne zu machen. 

— Das MEE, befürwortet, dab 
man 5—7 Arbeiter und Hilfsmate- 
rialien nad) Korea ſchickt. Weitere 
Verhandlungen über diejes Projekt 
werden mit der Regierung geführt. 


Alte Adrefle: 1535-33 Ave, S. W., 
Calgary, Alberta. 

Neue: 402-111 Str. N. E., Calgary, 
Alta., 9. 8. Neufeld. 


Nachrichten... 


(Zortjegung von Seite 1—5) 
dürfte für die jtändig wachſende Glie- 
derzahl der Gemeinde. 

— Die Krimer M. B. Gem. fen- 
det in nächſter Zukunft die Miffions- 
geſchwiſter Arnold Priebe, Inman, 
Kanſas, aus nad, Kaſai, das Feld 
der M.B. Gem. im Belgiih-Kongo, 
Afrifa. — Auf der Iegten, der 71. 


Deutſche chriftliche Weihnachtskarten 


Portofrei — ſchönes Aflortement. 


10 Poſtkarten (aus Deutſchland) 


12 Faltkarten in Dofe, hübſch, . 


10 ‚feiner Ausführung 


Man beitelle rechtzeitig! 
THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


672 Arlington Street, 


Winnipeg, Manitoba. 


Deutſche Tertbücher 


für chriſtliche 


Hohfchulen, Bibelfhulen, Sonnabendfhulen 
und Privatunterricht in Nord- und Südamerifa. 


© Bibliſche Geſchichten — Oberitufe; von K. Unruh, W. Neufeld, 


und 8. Wiens; brofdiert, 211 Geiten ... 
© Kirchengeſchichte — von O. Biſchoff, broſchiert; 157 Seiten 


KL) 





© Rechtſchreibung — Aufgaben zur Wortfunde, Zeichenſetzung, 


Spradjlehre und Stilfhreibung von Rihard Lange; Band 1 
und 2 in einem Buch; brojdiert 144 Geiten ...... —— 





— Schulen und Buchhändler erhalten Rabatt — 
ehr Bücher werden von führenden Lehrern unferer Bibel» und Hochſchulen 


ohlen und find von uns auf Wunfe 


ih in neuen Auflagen herausgegeben 


worden. et zu beftellen von 
THE CHRISTIAN PRESS LIMITED; 


672 Arlington St, 


Winnipeg, Man. 





Mittwoch, 1. November 1950 





Der Jugenbverein ber 


Efiten Mennoniten Rirche 
der Schönwiejer Gemeinde 
präjentiert 
Schillers Drama “ 


„Wilhelm Tell“ 
im Playkoufe in Winnipeg, 


am 4. November 1950, 
beginnend 8.05 Uhr abends. 


Alle Plätze find rejerviert: $1.50, $1.00, 75c und 50c 
Eintrittsfarten find im voraus gu erhalten bei: 
Central Supplies, 116 Iſabel Str. 


Konferenz dieſer Gemeinihaft in 
Inman wurde beihloffen, den Namen 
„Krimer M. B. Gem.“ auf „Ameri- 
Tanijhe M. Br. Gen“ zu ändern. 
Den eriten Namen hat'die Gemeinde 
feit 1874 getragen, al3 die ganze 
Sem. unter Zeitung des Yelt. Jacob 
Wiebe aus der Krim, Rußland, nad 
den USA auswanderte und die Sied- 
lung Gnadenau bei Hillsboro, Kanſ. 
gründete. Die Namensänderung joll 
erſt um 1 Jahr in Kraft treten. 

— Der alte, 92-jährige ſchwediſche 
Monard), König Guftav V., erlitt am 
27. Oft. morgens, während einer 
Rabinettfitung einen ernſtlichen 
Krankheitsanfall und iſt am 29. Dft. 
morgens entſchlafen. Prinz Adolf tritt 
nun die Thronfolge an. 

— Im Fatholiihen Altenheim in 
St. Boniface bei Winnibeg, beging der 
Großonfel des Tanadiihen Premiers 
Louis St. "Laurent, Philip U. St. 
Zaurent, feinen 98, Geburtstag am 
24. Oltd ber· Er hat 12 Kinder, I 
Entel, 145 Urenfel und 10 Ur-Ur- 
enfelfinder, das jüngfte von 6 Wo- 
en. 

— Am 26. Oft, traf Frankreich 
die hiſtoriſch wichtige Entiheidung, 


Su vermieten 
3 unmöblierte Zimmer 


(auch einzeln). 
49 Noble Ave, Winnipeg, Man. 


Mennonitijche 
Märtyrer 


von A. A. Töws 


Gebunden, portofrei 93.75 
Broſchiert, 3.25 


Guter Einband. Schwarzer Dedel 
mit Goldtitel, Faſt 400 Seiten auf 
gutem Papier und mit vielen Bil- 
dern. Es ift eine einzigartige Samm- 
lung von Tatjadhenberichten; ergrei- 
fend und rührend; ein „Märtyrer 
fpiegel” der Neuzeit. 

Da die Auflage nicht groß ift, ra- 
ten wir, das wertvolle Buch jegt zu 
erwerben, und aud alle Gemeinde- 
und Schulbibliothefen damit zu ber- 
forgen. 


— BWioderverfäufer erhalten 
lohnenden Rabatt — 


THE CHRISTIÄN PRESS, LTD. 
672 Arlington St. Winnipeg, Man. 




















Mennsnitifche Rundſchau 


indiſchen Preitige zunächſt mehr ge 
nußt hat als es der, bedingungslofe 
Anſchluß an eine der beiden großen 
Weltfronten getan haben würde. 


Korea. — Am 19. Dftober erfolgte 
unter den Augen MacArthurd der 
Einjag von Fallſchirm ⸗Truppen. Sie 
Iandeten zwiſchen den Städten Sun- 
Kon und Sukchon, um den. Rüdzug 
der fliehenden“ Verteidiger abzu- 
ſchneiden, vor allem aber um weitere 
Maffenmorde von Gefangenen durd) 
die Somjetjoldaten zu verhindern. 
Was von den Häuptern des Regi- 
me3 entfommt, wird ji möglicher- 
weife auf jibiriihem Boden jenjeits 
der Grenze etablieren. 
Inzwiſchen jind der Armee der Ne- 
publit aus den reichen ruſſiſchen 
Vorräten, die die Eindringlinge zu- 
rüdließen, 'gerügend Waffen. für die 
nädjite Zeit zugefallen. Neu einge 
troffen find auf dem Kriegsſchauplatz 
mehr als 5000 Kämpfer aus Anato- 


die Wiederbewaffnung Deutihlands -linn, Träger der ruhmreichen Tra- 


zu erlauben, mit dem Vorbehalt, dab 
deutſches Militär einer „europäiſchen 
Armee für den Schu Weſteuropas“ 
einverleibt würde. 

— Laut ruffiihen Nahrichten mar- 

ſchierten Rote Chinej. Truppen am 
Oktober in Tibet ein. 
— Laut offiziellen Nachrichten ha- 
ben die USA Verluſte in Korea die 
Zahl 26,700 erreiht. Davon jind 
3682 Tote, 18680 Verwundete und 
4338 Vermißte. Spätere Ziffern be- 
richten von 4125 Gefallenen. 

— Der alte Hausfreund, der „Neu- 
firhener Abreißkalender“ iſt jetzt 
bei uns zu haben für 81.25, wenn 
man gleich beſtellt. 

— Pred. H. S. Voth und Frau, 
geb Suſanna Warkentin, Winkler, 
ziehen am 3. Nov. auf unbeſtimmte 
Zeit nad) Californien, wo ihre Adreffe 
410 Univerjity Ave, Davis, Calif., 
USA, ift. Die Gemeinde veranftal- 
tete dem ſcheidenden · Gemeindelerier 
und Schw. Voth am Sonntag, den 
29. Iftober, ein großes Abichieds- 
fejt. Dr. P. R. Lange von Hillsboro 
war der Feitredner. Mus Pr. Voths 
Mitteilungen entnehmen wir, daß er 
in 1900 zum erjten Mal nad Winf- 
ler gefommen fei; Anno 1907 zum 
Predigerdienft ordiniert wurde; 1919 
endgültig don Dregon hergezogen 
ſei und jeit 1930 als M. B. Gemein- 
deleiter in Winkler gedient hat. Die 
„Gemeinde Tieß ihren beliebten 
Leiter ungern ziehen, aber aus Ge 
ſundheitsrückſichten war e3 erforder» 
lich, daß Br. Voth in den Ruheſtand 
trat. 

— Schw. Geo. Did, Winkler, wur- 
de am freitag, dem 27. Oft. im Gen. 
Hofpital, Wpn., von ihren Leiden er- 
löſt und durfte heimgehen. Sie war 
eine geb. Mary Faſt, Dalmany, und 
Pr. Dyd war Lehrer an der Winkler 
Bibelſchule. Die Trauerfeier fand 
Dienstag, den 31. Oft. in Winfler 
statt. 











“0.0. 


Indien. — Troß aller Erjolge in 
Korea — der Kampf zwiſchen den 
beiden Welten der Demokratie und 
der Somjetdiktatur um die Sympathie 
der afiatiichen Völker ijt heftiger 
denn je und wird auf unab— 
iehbare Zeit hin fortdauern. In 
diefem Weltfonflift verſucht Hindu- 
itan, das hinduiftiiche Indien, mit 
aller Energie eine dritte front darzu- 
itellen und zwiſchen den extremen 
Forderungen der demokratiſchen und 
der diftatoriihen Welt zu bermit- 
ten. Man braucht nur einmal einen 
Tag nad; Zafe Succes zu gehen, um 
‚die Beobachtung zu machen, das dies 
in der Tat eine Politik ijt, die dem 
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Gneceny 


188 ISABEL STREET, WINNIPEG 
— Telephone 28439 — 


Freie Sieferung in der Stadt. 








Trockene Aepfel, Ib. 
Trockene Pflaumen, 
Trockene Birnen, Ib. 
Trockene Aprikosen, Ib. 
Trockene Pfirsiche, 1b. 
Datteln, ohne Steine, 2 Pf. 


Baking Amonia, 1 Ib. 
Hefe, 1 Ib. 


Deutsches Roggenbrot 
2 box. Aunt Jemima cake m; 


26 
„21 


















Cheese, Velveeta, % Ib. 
Cheese, Velveeta, 1 1b. 
Cheese, Velveeta, 2 Ibs. 
Cheese, Mild Manitoba, 1 Ib. 








Jam 30 Pf. — 
Pure plum 
Apple & Si 
Apple & Raspberry . 

Pure plum jam, 4 Ibs. 

Pure strawberry, 4 Ibs. 


Splendor Macaroni, 5 Ibs. .. 
Cocoa, Neilsons, 1 Ib. box .. 
Corn starch, 1 1b. box . 
Kartoffelmehl, 1 Ib. bi 


Zucker, 100 Pf. 
Kartoffeln, 75 Pf. 
Rice, 5 Ibs. 


Syrup, Rogers, 10 lbs. 
Syrup, Rogers, 5 Ibs. 

















Alpenkräuter 

Heil Oel Syrup, Rogers, 2 lbs. .32 
Magolo Grosse Auswahl von erstklassigem 
Kaffee, Santos, 1 Ib. frischen und geräucherten Fleisch. — 
Carnation Milk .. Verschiedene Sorten Wurst. — 
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dition der fürfifchen Armee. Sie und 
andere SKontingente der Fleineren 
Mächte werden die Wahe am Jalu- 
fluß übernehmen, jo dab große Teile 
der amerifanifhen Truppen in ab- 
jehbarer Zeit zurücgezogen werden 
tönnen. 

— Südkoreaniſche Infanterie jtieß 
am 22. Oftober weiter nad) Norden 
auf die mandſchuriſche Grenze zu bor, 
um die Reſte der Noten Armee ab- 
zuriegeln. 

Dieſe von den Sowjets ausgerü- 
ſtete Invaſionstruppe von ehemals 
150,000 Mann wird jetzt im Haupt- 
auartier von General MacArthur auf 
etwa 68,000 geſchätzt, die aber nicht 
mehr in der Lage find, irgendivo 
eine Verteidigung gegen die B.N.- 
Streitkräfte zu errichten. 

— Nadhrichtenoffiziere MacArthurs 
teilten mit, durch den-Abiprung von 
4100 amerikaniſcher Fallihirmtrup- 
pen 30 Meilen nördlid von Pyong- 
Yang jind ungefähr 28,000 Rote 
eingejchloffen worden. Ohtie Zweifel 
wird ein Teil davon in die Hügel 
entfommen, um jid als Guerillas 
zu betätigen, heißt e3. 

Fünf füdforeanijche Divijionen nu- 
ter dem Befehl von MacArthur, ha- 
ben den Auftrag, die mandſchuriſche 
Grenze jo jchnell wie möglich zu er- 
reihen. 

— An hödjiter Stelle der forcani- 
ſchen Nepublid wurde verjichert, die 
Negierung bon Präfident Syngman 
Rhee wird mit den -Vereinten Na- 
tionen und ihrem Befehlshaber im 
Feld, General MacArthur, in „völli- 
ner Harmonie zujammenarbeiten”. 

Dazu gehören aud) die borüberge- 
hende Einihränfung der Madjtbe- 
fugniſſe Rhees auf Südforea und 
die Abhaltung von Wahlen nördlid) 
des 38, Breitengrades unter Auf» 
ficht der ON. 

Perſönlichkeiten, welhe dem Prä- 
fidenten der Republik nahejtehen, 
jind der Anſicht, daß es „völlig ab- 
jurd“ ift, Rhees Autorität nur auf 
21,000,000 Siüdforeaner zu beſchrän - 
fen und 10,000,000 Nordforeaner 
den BN. zu unterjtellen. Nahezu 
4,000,000 in Südforea find Flücht- 
linge aus dem Norden. 

— Sn jeinem 6. Bericht an die 
Vereinten Nationen jagte General 
Douglas MacArthur, nachdem der 
Endjieg in Korea jet in Sicht iſt, 
müffe das Schwergewicht auf die Not- 
hilfe an die ſchwer Teidende Bevöl- 
ferung und den Wiederaufbau gelegt 
werden. 

Außer Medifamenten, Zebensmit- 
teln und Unterkünften, jagte der Ge- 
neral, werden dor allem Deden und 
Wintermäntel benötigt. Wie er wei- 
ter ausführte, arbeitet die Abteilung 
für öffentliche Gejundheit und Wohl- 
fahrt de3 vereinigten Kommandos 
bei der Durdführung der Nothilfe 
direft mit der Nepublif Korea zujam- 
men und ift Flüchtlingen behilflich), 
in ihre Seimat zurüdzufehren. 

u a 


Indochina. — Die Franzojen geben 
den Fall ihrer Zeitung Langſon be- 
fannt, was bedeutet, daß die Grenz- 
zone Indodina-China ſich jetzt unter 
fejter Kontrolle der kommuniſtiſchen 
Vietminh befindet, deren Führer Ho 
Chi Minh ift, welder in Moskau 
ausgebildet wurde. 

In den amtlichen franzöſiſchen Re- 
porten heiß es, über 20,000 Bietmid- 
Truppen werden in der Nähe der 
Grenze, im fommuniftiihen China, 
ausgebildet. Die Vietminh-Refruten 
fehren in Uniformen, ausgebildet 
und bewaffnet aus China zurüd. Sie 
jind größtenteil3 mit amerifaniihem 
Material verjehen, das die djinefi- 
ihen Kommunijten den geſchlagenen 
Heeren Chiang Kaiſchels weggenom- 
men haben. 

Die Evakuierung Langſons ale 
Zeil eines langſamen Rüdzugs aus 
den Grenzbefejtigungen endete die 
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Häuſer zu verkaufen: 


am immer, ‚Surnace” 
ißes und faltes , in gut —3 — 20 
De me gas Rot, Bolle- — „Surnace”  $4.800 


N.-Kilbonan — Zimmer, großes 
Weftende, Wolfelen Ave., — 6 Zimmer 
Heizung, 
JOHN H. 


310 Power Bldg: Oft. 929 849; 





Ausfichten der Franzoſen auf einen - 
baldigen Sieg im Kampfe um die 
Vorherrihaft in Südoſtaſien. 

Die franzöſiſchen Truppen began- 
nen am 18. Oft. ſich aus Langſon 
zurückzuziehen, das die Franzoſen 
urfprünglid) 1885 beſetzt hatten. Die 
franzöjiihen Militärbehörden be- 
haupten, der Rüdzug ſei geordnet, 
unter dem Schuge von Fliegern er- 
folgt, und die Zujammenjtöße mit 
den Vietminh hätten ſich auf Kleine 
Gefechte beſchränkt. 

Die Vietminh Haben ein nahezu 
undurchdringliches Gebirgsmaſſiv er- 
obert, das gute Verbindungen über 
die Grenze nach dem Roten China 
bat. Das heißt ferner, daß Ho Chi 
Minh jetzt das Gelände und die Mit- 
tel hat, um eine große militäriiche 
Dffenfive gegen franzöfiihe Stüt- 
punkte weiter füdlich zu unterneh- 
men. 

Der Wendepimft Fam diejen Mo- 
nat, als eine franzöjiihe Grenzbefe- 
ftigung nad; der anderen fiel. In 
2 Wochen haben die Franzoſen über 
3000 Mann Fronttruppen verloren. 
Bei ihren kürzlichen Zufammenftö- 
Ben mit den frangöjiihen Truppen 
zeigten die Vietminh eine Schlag- 
fraft, weldye man nicht erwartet hatte. 
Zur Beſchleunigung des Ge- 
ſe Snanges ihrer Behörden hat die 
indonefifhe Regierung in den Nie- 
derlanden eine Beſtellung auf über 
60,000 Fahrräder für ihre - Bram 
tenfchaft aufgegeben. 

une. 


Tſchechoſlowakei. — Ein neues Geſetz 
der Prager Regierung unterjagt al- 
len StaatSangehörigen, ihr Vermö— 
gen an Perjonen oder geſetzlich aner- 
fannte Körperſchaften zu übereignen, 
„wenn dadurch die jtaatsjeindliche 
lajje- gejtärft wird“. Die Ausle- 
aung des Geſetzes verhindert alle 
Vermächtniſſe zugunjten der Kirche. 

— Die Somjetunion und fieben 
ihrer Vaſallenſtaaten forderten am 
21. Oft. die Schaffung eines „gejamt- 
deutſchen verfafiunggebenden Rats“, 
der Deutichland unter einer einheit- 
lichen Regierung wieder vereinen 
jolle. 

Dieje Forderung war in einem Ko- 
munique enthalten, weldes nad) Ab- 
ſchluß der zweitägigen Konferenz der 
Augenminiiter des Somjetblod3 ver- 
öffentlicht wurde. An der Konferenz 
nahmen Albanien, Bulgarien, die 
Tſchechoſlowakei. Rumänien, Ungarn, 
Polen und Djtdeutihland teil. Aus 
Mosfau war der jtelldertretende Mi- 
nijterpräfident V. M. Molotow er- 
ſchienen. 

Im Komunique der acht Negie- 
rungen wurden vier Vorſchläge er- 
hoben, wie es hieß, im Intereſſe der 
Wahrung von Frieden und interna- 
tionaler Sicherheit in Europa jowie 
der Rechte des deutjchen Volkes. (?!) 

Im einzelnen jtellte der Sorjet- 
Block folgende Forderungen auf: 

(Sortfegung auf Seite S—1) 
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Haus, Voll-,„Bafement”, heiße Luft» 


artholz Dielen, Garage — nur $6. 


UNBUH 


Res. 504 620 Winnipeg, Man. 


DAVID FRIESEN, LL.B. 


Barrister, Solieitor 
and Notary Public 


504 McIntyre Bldg., 416 Main St. 
Office Phone: 927 800 


G. M. HORNE 
& COMPANY 


Chartered Accountants 
311 Avenue Bldg. Winnipeg, Man. 
— Telephone 927 132 — 


Bis zum 1. Dezember 1950 ift 
das 89 Ceiten ftarle Büchlein 


Profit Mahlzeit 
von Abram Johann Friefen 
zum Preiſe von $1.00 zu haben. Mit 
dem 1, Dezember wird der Preis auf 
$1.50 erhöht Zu beziehen von: 

A. FRIESEN 
Grunthal, 


Box 53, Man. 


Fräulein 
„Beceptionift” 
gewünſcht für das 
Empfangszimmer eines Arztes 
Sollte „typen“ Lönnen. Erfahrung 
nicht erforderlich. Eingaben une 
gabe des Alters und Telephonnummer 
find zu richten an: 
Box “B” 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd, 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 


60 Weihnachtsgeipräche 


in einem; Buche bon 162 Geiten zum 
Gebraud bei chriſtlichen Weilmadhts: 
feiern der Tages- oder Sonntageſchu⸗ 
len, oder fonjtigen eranftaltungen. 
Herausgegeben von der ——— 
gendorganiſation und zu beziehen 
durch 
J. P. DYCK 

Springstein, 

Preis, portofrei 


« . 
Mennonite 


Communily 


lookbook” 


1400 der appetitlidjiten Rezepte 
aus alten mennonitifchen Kochbüchern 
und bon mennonitifhen Hausfrauen 
in den U.S.U, und Sanada gefammelt 
und in einfacher, Harer Weife darge⸗ 
boten in engliicher Sprache bon 
Mary Emma Shomalter 
auf 494 Zeiten mit 8- farbigen und 
vielen anderen Jlluftrationen in einem 
ſchön eingebundenen Buch -... $4.50 
Ein befonders pafjendes und hübſches 
Geſchenk zu Hochzeiten, zu Weihnach⸗ 
ten und bei allen andern Geie⸗ 
genheiten. 


The CHRISTIAN: PRESS, Ltd. 
672 Arlington St, Winnipeg, Man. 








oAVE AT 


EASY 
$152.00 


116 Isabel St. Phone 





CENTRAL 
SUPPLIES 


REFRIGERATOR 


OPERATES ON 23 OR 60 CYCL£ 


TERMS! 

NEWEST ideas in refrigerators . .. small, yet a giant 

in capadity! 
And look at these popular features! Door shelves 


for extra storage ... . ice cube tray .. . removable 
shelves ..... no moving parts to wear eut. 


SEE THE ASTRAL TO-DAY AT 


Central Supplie 


27 024 Winnipeg. 
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Chriſtoph 
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Eine Erzählung von 
Brigitte von Rechenberg 


und feine Mutter 








Gret Grober und Liji Fröhlich find 
Scweitern, aber fie find verjchieden, 
wie Tag und Nacht. Liſi ijt die Frau 
des im Städtchen wohl angefehenen 
Schreibers und Chaletbauers Fröhlid), 
Grets Mann ijt auf der Landitraße 
daheim, wie fie jelbit. 

Bon Hein auf glichen ſich die 
Schweitern nit, nicht im Ausjehen, 
nicht in Veranlagung oder Neigung. 
So ift e8 nicht zu verwundern, daß 
ihre Lebenswege jie weit außeinander 
führten. Nun aber find jie in der 
gleihen Stadt. 

Gret Grober liegt im Spital, wo fie 
‚von Mm erften Kinde entbunden 
wurde — und jie liegt im gleichen 
‚Städtchen, dem ihre und der Schwe- 
;jter Mutter entjtammt, wo Liſi nun 
iverheiratet ift. 

; Es ijt ſtill im Wöchnerinnenzim- 
;mer. Die meiften ſchlafen. Gret Gro⸗ 
‘ber aber wacht. 

Sie hat joviel zu denfen, wie noch 
nie in ihrem Leben. 

Sie kann es ſich nicht erklären, daß 
‚die Pflegerin mit ihr ebenfo freund» 
hrich ift wie gegen die Bimmergenoj- 
ıfinnen, daß ihr Büblein gerad 
told) jauberes Schlüttli trägt wie 
Die übrigen Kinder. 

“* Die andern Frauen gehören dem 
Bürger oder dem Bauernftande an; 
‚fie zahlen gewiß; fiel Geld. für ih 
Iren Spitalaufenthalt. Gret? ſelbdr 
aber wurde nur aus Gnade und 
Barmherzi⸗ gkeit aufgenommen und fie 
Hit eine Spengleräfran, oder oͤhrlich 
gejagt, die Frau eines Mannes, der 
{vorgibt, Pannen und Regenſchirme 
zu fliden und deſſen Haupttätigleit 
im Wandern und Betteln beſtehk. 
Nicht, daß ſie etwas anderes ſein 
'wollte, Nein, gewiß nicht. Wer ſich 
“wie Gret ſchon als Kind auf der Land» 
straße daheim fühlte, der iſt ihr ver— 
‘fallen fürs ganze Leben. Gret möchte 
nicht in einem fejten Hauje wohnen, 
das regelmäßiger Warfung bedarf, 
möchte nicht an feite Tageszeiten ge- 
bunden fein. Nur bei bitterjter Käl- 
te war ihr wohl einmal der Gedaake 
!gefommmen: Jetzt wäre es gut am 
warmen Djen! 

Bei Sonnenjdein, wenn die Berge 
wie in Gold getaucht find, wenn die 
Wieſen jtrahlen in jaftigem Grin, 
möchte jie mit niemanden tauſchen. 

Nun aber befällt fie die Sorge um 
ihr Büblein. Es ijt jo gar Fein und 
biljsbedürftig, und die Pflegerin geht 
‚jo vorfichtig mit ihm um, als fei es 
zerbrechlich. 

Das Büblein iſt im Oktober gebo- 
ren. Bald werden die Nächte kalt, 
dann wird es mit ihr und dem Mans 
ne in einem leer jtehenden Schopf 
übernachten müſſen, wohl aud) im 
Straßengraben. Wie Gret Grober 
daran denkt, wünſcht jie ji ein Häus- 
‚lein, um ihr Rind darin zu bergen. 

Sie denft an ihre Mutter, die ſich 
niemals auf der Landitrae daheim 
fühlte, jendern ſich zeitlebens nad) 
der elterlichen Bäckerei ſehnte, in der 
jie aufgewachſen waren, der behag- 
lichen Ofenwärme und dem währ- 
ihaften Brote, nad) dem treufejten 
Sinn ihrer Vewohner. 

Als fie gegen den Willen ihrer El- 
tern einen Töpfer geheiratet hatte, 
der mit jeiner Ware von Markt zu 
Markt 309, durfte fie niemals dorthin 
zurüdfehren. 

Auf dem Markt hatte fie ihren 
Mann fennengelernt und nicht mehr 
von ihm laſſen wollen. Seine leichte 
Fröhlichteit, ſein unbekümmerter Ze. 
bensmut hatte das ſtille, etwas ängit- 
liche Mädchen gefangengenommen. 
Dieſe Heirat hatte ſie für immer von 
daheim geſchieden. 

An ſtillen Abenden erzählte ſie da- 
von, wie gut es Menſchen haben, die 
in einem feſten Hauſe wohnen und 
ihrer regelmäßigen Arbeit nachgehen. 

Acht Kinder hatten ihren Berichten 
gelauſcht und jie jhienen ihnen Mär- 
fein zu jein. Bon dieſen Acht hatte 
das nur Liji gewünſcht, ein ſolches 
Leben zu führen, wie die Mutter es 
beichrieb. Gret und ihre Geſchwiſter 
dünkt es langweilig und unfrei, 

—Liſi war die einzige außer Gret, 
die bon diejen acht Kindern nod am 
Leben wär, eben Lifi, die hier im 
Städtchen verheiratet war. 

Alle andern waren verdorben, ge- 
itorben, von der nimmerjatten Qand- 
ftraße verichlungen worden. Wiebie- 
fe Neugeborne die eriten Lebenstage 





nicht überftanden hatten, das mußte 
Gret nicht. 

Der Bater hatte, ohme daß die 
Mutter es ahnte, den Brauch der fahr 
renden Leute angenommen, das Neu- 
geborene in den Falten Brummen des 
nädjiten Dorfes zu tauchen. Kam es 
mit dem Leben davon, jo fonnte man 
annehmen, daß es all das aushalten 
würde, was jeiner wartete. Starb 
es daran, fo war e3 zu ſchwach für die 
Landſtrahe und unnütze Leiden blie- 
ben ihm erfpart. Die-Mutter hatte 
dann ein weniges gejeufzt und ge- 
weint, aber jchlielich gemeint: „Dem 
iſt lang wohl“. 

Gret Grober jann vor ſich Hin. 
In den Dorfbrunnen. taudjten die 
Männer ſolch ein Kleines — und 
bier wurde ihr Büblein gepflegt, als 
iei es ein Prinzlein. 

In vier Tagen durfte jie aufitehen, 
in ſechs Tagen jollte ſie entlaſſen wer- 
den. Dann mußte fie mit ihm auf 
die Zandftraße gehen, auf die falte 
Straße. 

Im Oftober find die Nächte fühl. 
Hier jhlummerte ihr Kind im ge- 
heizten Naum. 

Ob es den Wechſel überſtand? Der 
Mann nahm gewiß feine Nücjicht 
auf das Kleine. Einmal nur hatte 
er fie im Spital beſucht und recht 
gleichgültig auf das Büblein gejehen, 
das ihm nichts als eine Lajt bedeute 
te, Armes Büblein, den Winter wür- 
de es kaum überleben. 

Ah was, tröjtete jie ſich wieder. 
Sie felbſt war dod) aud) auf der Zand- 
itraße groß geworden und viele an 
dere Kinder auch. Und do! Acht 
Geſchwiſter waren es geweſen, die die 
Brunnentaufe überjtanden hatten, 
und außer ihr Iebte heute nur nod) 
das Kifüi, 

Frau Grober mußte ein wenig la- 

den, als jie an Lili dachte. Das Liſi 
war eben jchon als Feines Mädchen 
anders als jie. Es hielt Röckchen 
und Hände peinlid, jauber. Beſpritzte 
es eines der Geſchwiſter aus Mut: 
willen, jo weinte es. Schmuß und 
Unordnung waren ihr zuwider, aber 
auch Zanf und Streit. Nahm ihm 
die heftige und kräftige Gret das 
Brot fort, das Liſi gehörte, jo wehrte 
ſich Liſi nicht —, lieber hungerte 68, 
als da es die Schweiter geichlagen 
hätte. 
Liſi konnte wenig von dem, was das 
Kind fahrender Leute verjtehen muß. 
Ungern und unter Schluchzen fragte 
es an den Türen, ob Geſchirr ge 
braudyt würde. Zum Vetteln war 
Liſi faum durch Güte oder durd) 
Drohungen zu beivegen. 

Nie jagte es auch mur die leijejte 
Umvahrbeit. Ein grobes Wort mad)- 
te ihm Unbehagen. Das reizte die 
Sejchwiiter, den Narren mit ihm zu 
treiben. 

War aber eines frank oder hatte 
ſich eine Verlegung zugezogen, jo 

3 glei; nad) dem Liſi, denn nie- 
mand hatte jold leichte Hand, nic- 
mand joviel Geduld zum Pflegen wie 
das Liji. Der Vater, ein großer jtatt. 
liher Mann, war nicht unfreundlicd) 
gegen die Kinder, aber er ging doch 
recht rauh mit ihnen um —, nur 
nicht mit dem Lifi. Dem hatte er 
oft mitleidig über das jeidenmweiche 
blonde Haar geftrihen und gemeint: 
„Du hättejt halt beifer in eine Bäk— 
ferei gepaßt als -auf die Landſtraße. 
Du jiehjt auch der Mutter zum Ver— 
wechſeln gleich”. 

Wenn die Mutter das hörte, jo 
wiſchte jie fich veritohlen die Augen 
aus, was die Achtung der Geſchwiſter 
gegenüber dem „Vrüll-Lifi“, wie jie 
es nannten, nicht hob. 

Und dann hatten fie einmal in der 
Nähe jenes Städtchens fambiert, in 
dem Gret auch im Spital lag und 
Liſi verheiratet war, jenes Städt- 
chens, in dem damals die Großeltern 
noch die Bäckerei betrieben. 

Eben um der Großeltern willen 
waren fie vor dem Städchen geblie- 
ben. Das hatte Gret erlauſcht, er- 
lauſcht auch, wo der großelterliche 
Laden war. 

Dorthin verſtand ſie Liſi zu locken, 
als ſie Brot kaufen ſollte, obwohl der 
Vater eine andere Bäkerei zum Ein- 
fauf angegeben hatte. Was daraus 
entitehen follte, wußte Gret nicht, 
aber fie veriprad) ſich einen Haupt- 
ivah; davon. 

Das Liſi, jauber geitrählt und ge- 
wandt, wenn aud ärmlic genug, 
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war ahnungslos und willig in den 
Zaden-getreten, da es bezahlen konnte, 
was es faufen wollte. Daß das Fir- 
menfdild einen anderen Namen trug, 
al den vom Water angegebenen, 
merkte es nicht. Gret war immer, die 
Führende, 

Die Bäcersfrau aber hatte es 
merfwürdig -emdringlid gemujtert 
ünd- gefragt: „Wem gehörft du?“ 

Da hatte Lifi artig Auskunft ge- 
geben: „I heiße Lifi Grober und...“ 

Weiter war es nicht gekommen, 
denn die Bäcersfrau tat einen Schrei, 
da der Mann und der Lehrbub her- 
beieilten. Was weiter geſchah, wußte 
Gret nicht, denn die offene Ladentür 
wurde bon innen geſchloſſen. 

Als das Liji nad) ein, zwei Stun- 
den immer noch nidjt aus dem La- 
den fam, war Gret mit dummem Ge- 
ſicht und etwas beunruhigtem Geiwij- 
jen zu den Eltern zurüdgefehrt, die 
mit dem Wagen, Roß und Kindern 
im Walde hauften. 

Ihnen gegenüber hatte fie behaup- 
tet, nicht3 von Lifi zu willen. 

Die Großeltern hatten ſchließlich 
das Liji behalten, wenn fie aud) von 
der Tochter noch immer nichts willen 
wollten. 

Der Mutter war die Trennung 
don ihrem Lieblingskinde bitterſchwer 
geworden, aber fie jagte jelbjt: „Un- 
jer Lifit hat es gut“. Das war ihr 
Troſt. 

So vergingen einige Jahre. Der 
Vater wurde krank und ſtarb. Die 
Mutter ſiechte dahin, ohne daß man 
mußte, welche Krankheit jie hatte. 

Und einer Tages jtanden die jie- 
ben Kinder mit Röflein und Wagen 
und der geringen Habe allein auf 
der Landſtraße. Der ältejte Bruder, 
der ſchon in den zwanziger Jahren 
war, beanjpruchte alles für ſich, was 
zum Geſchäft gehörte: Pferd und 
Wagen und den Reſt der Töpferiva- 
re, die der Vater nod) jelbit fertig 
gemacht hatte. Er jtellte e8 den Ger 
ſchwiſtern frei, weiter mit ihm-um:- 
beräuziehen. Es hatte aber feines 
Luft dazu, weil ein jedes meinte, 
eher ein Zipfelhen vom Glück zu 
erhaidien, wenn es allein des We— 
ges söge. 

Der jüngere Bruder war bald dir 
nad am Typhus gejtorben, der äl- 
tere bei einer Rauferei erſtochen wor- 
den. Bon den Scweitern war die 
eine bier, die andere dort umgefom- 
men, vielleicht erfroren, vielleicht ver- 
hungert. Won dieſen Todesfällen 
börte Gret erit, wenn die Polizei zur 
Sdentifizierung der Leiche jeweils 
ihrer bedürfte. 

Gret hatte ſich allein durchgeichla- 
gen, bis jie dann einen Keſſelflicker 
heiratete. Warum? Ja, jo, man fam 
halt mit einem Mann leichter durd), 
Der große blonde Mann Hatte ihr 
auch gefallen, weil er fie ein wenig 
an den verjtorbenen Vater erinnerte. 

Vom Lifi hatte jie nichts wieder 
gehört, bis zum Wiederjehen hier im 
Spital. Sie hatte die Schweiter wij- 
jen laſſen, daß fie hier lag und wirt. 
lid) war Liſi gleid) gefommen, die 
Scweiter zu bejuchen. 

Gret lachte leije vor jidh hin. Es 
war immer nod das alte „Brüll-LTi- 
ji“, dachte fie. Man jah es der jun- 
gen Fran an, wie ſchwer es ihr wur- 
de, unter den Bliden der übrigen 
Patientinnen den Saal zu durchſchrei⸗ 
ten, bis fie zum Bett der Schweiter 
gelangte. 

Liſi und ihr Mann jchienen dabei 
in der Stadt recht angejehen zu fein, 
das merkte Gret an der Art, wie die 
Pilegerin mit Liſi ſprach —, und 
doc) blieb Liſi ſchüchtern und bejchei» 
den, wie als Kind. 

„Wenn es did) geniert, daß wir 
verwandt find, braudjt du es ja nicht 
zu jagen“,. hatte Gret nad) der Be- 
grüßung gutmütig gemeint. 

Aber Liſi wehrte ab: „Die Pflege- 
rin fragte mich, woher id) dich fen» 
ne—, jo jagte id) es“. 

„Warum haft du dir nicht etwas 
ausgedacht?“ fragte Gret achielzuf- 
fend. „Du hättejt mich von früher 
fennen fönnen oder was weiß ich”. 

Ich kann nicht lügen“, befannte 
Liſi errötend, als ftände fie wie da- 
mels als Kind vor einer Aufforde- 
rung des Straßenlebens, die fie nicht 
erfüllen konnte. Und Grets Augen 
lachten dazu—, wie früher. 

Liſi fette ſich ans Bett der Schwe- 
iter und fragte nad) dem Wohin und 
Woher. Sie wollte wifjen, wo Gret 
ihren Mann kennengelernt hätte, 

„Salt auf der Landſtraße“, ant- 
wortete Gret gleichgültig. 

„Und haſt du ihn Lieb?“ 

„Hm, ja jo —“ 

Ki wolfte wiſfen, ob er ordent- 
lich und fchaffig jei, oder ob er trinke. 

Er ſchaffe jhon, wenn es Pfannen 
zu fliden und Schirme zu reparieren 
gäbe, berichtete Gret. Sie und da 





trinke er wohl ein wenig über den 
Durjt, aber das habe jogar der Ba- 
ter getan und er jei dod) ein Guter ge- 
wejen. So gut jei der Mann nicht, 
eher ein bißchen. grob. 

Als Lili das hörte, ſah jie mitlei- 
dig auf das Büblein, das die Pfle- 
gerin ihr gebracht hatte und fagte: 
„Du Armes!“ 

Gret hatte über Liſis Worte ge- 
lacht. Heute lachte fie nicht mehr. 
Sie hatte die Schweiter nur gefragt, 
nn fie den ihren Mann fennengelernt 

abe. 

Liſi hatte dann berichtet, wie ihr 
jeßiger Mann ſchon in der Schule 
ihr Beſchützer geweſen wäre, wenn 
die anderen Kinder fie damit aufzo- 
gen, dab fie nicht in einem feſten 
Haufe, jondern in einem Wagen auf 
der Zandjtraße geboren jei. 

Als Liji faum aus der Schule war, 
war die Großmutter gejtorben und 
fie hatte dem Großvater das Haus 
geführt, und in der freien Zeit im 
Raden geholfen. 

Ehrijtoph Zröhlid Fam oft, um 
Brot zu holen, und ließ fi) durch 
das Gebrumm des Großvaters nicht 
anfechten, der meinte, bei den reichen 
Fröhlichs gebe es genug Lehrbuben 
und Mägde, die den Brotkauf bejor- 
gen könnten, er braude fid nicht 
jelbjt zu bemühen. 

„Als Großvater dann ſtarb, war 
ich ſehr allein”, ſchloß Liſi die Erzäh- 
lung ihres einfachen Lebensweges. 
„Da meinte Chriſtoph, wir wollten 
nun heiraten. Seine Eltern hätten 
wohl gern eine ‚andere Schwieger- 
tochter gehabt, aber jie fanden ſich 
drein, und waren: bis zu ihrem Tode 
gut mit mir”, 

dran Liji jtand auf. „Nächſtes 
Mal kommt der Mann mit mir“, 
verſprach fie, aber Gret wehrte ab: 
„Danke, ic) haben Feine Sehnſucht 
nad) dein feinen Seren Schwager. 


‚Und er gewiß nicht nad) mir“, 


„Zo iſt er nicht, er will dich gern 
fennenlernen, du bijt ja meine Schwe- 
jter“, jagte Lifi jchnell. 


„Und doc gefiel ich ihm gewiß 
nit“, jagte Gret lachend. „Aber du 
ſollſt Dank haben, daß du kamſt, und 
daß du gleich Famit“. 

„Ich komme gern wieder“, jagte 
Liſi und reichte der Schweiter zum 
Abſchied die Hand. 

Sie lieh für Gret einen ſchönen 
Kuchen und fürs Kind ein feines 
weißes Käpplein zurüd. 

Gret Grober jeufzte. Das Näpp- 
lein würde nicht lange weiß bleiben 
auf der Landſtraße. Es wäre wohl 


klüger, es bier im Spital an eine 


Mitpatientin zu verfaufen. 

Ihr Bub war nun einmal das 
Kind fahrender Leute und braudte 
ſolche Dinge nicht, daS arme Büblein, 
das jetzt drüben im Kinderzimmer 
ruhig ſchlummerte. Im Gedenfen an 
ihr Kind jchlief Gret Grober ein. 

Die Pflegerin brachte die Kinder 
zum Trinken herein. Erwachend ent- 
jann fid) Gret Grober des Traumes, 
den fie eben gehabt hatte. Heiß war 
es gemwejen, heiß, wie oft auf der Land. 
jtraße, wenn die Sommerfonne auf « 
den weißen Staub niederprallt und 
ai Baum, fein Haus Schatten bie- 
et. 

Es war reihlic, warm im Kranken» 
zimmer und fie war nicht gewohnt, 
in geheizten Räumen zu ſchlafen. So 
war es nicht zu verwundern, daß fie 
von der Sommerhige träumte, die 
emfräftend über den Straßen Iaitet. 
Und doch war ihr, als ſei nicht nur 
ein Traum an ihr vorbeigezogen, ſon · 
dern ein wirkliches Erlebnis. 

Hei war e3 gewejen, drüdend heiß. 
Nur mit Mühe hatte fie einen Fuß 
vor den andern gejegt. Der Mann 
aber war ſchnell und mühelos vor- 
ausgeſchritten und Hatte ungeduldig 
den Kopf nad ihr gewandt. 

Sie hatte ihr Büblein an der Hand 
geführt. Es jah aus wie jegt, und trug 
nichts als Hemdchen und Schlüttli 
des Neugebornen. Nur ein ſchmaler 
blauer Streifen der Mugen fhimmer- 
te zwijchen den halbgeſchloſſenen Li- 
dern hervor. Aber es Tief ſchon und 
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feine winzig Heinen und zarten Füße 
itampften emſig durd den Staub 
der Landitraße, ohne Strümpfe, oh · 
ne Schuhe. ! 

Und.nun lag die Straße nicht mehr 
weiß vor ihmen, jondern grau. Klei 
ne, jpige Steine waren als Straßen- 
belag friſch aufgeihüttet worden. Nod) 
war fein Wagen, feine Walze darüber 
gefahren, der Mann aber ging unbe 
fümmert mit den fräftigen Schuhen 
darüber fort. Die ſtarken Holzſoh ⸗ 
Ten milderten den Drud der noch nicht 
fejt gewalzten Steine. 

Als fie felbit zögernd diejes Stüd 

Straße betrat, fühlte jie durd; ihre 
leichteren Schuhe hindurch, wie ſpitz 
die Steine waren. Schnell bückte fie 
fi, um das barfüßige Büblein auf 
den Arm zu nehmen. 
Der Mann wandte ſich ungeduldig 
um. Er trat zu ihr und entriß ihr 
dad Kind. Grob ſetzte er die nadten 
Kinderfühlein auf die heißen, jpit- 
zen Steine und jagte drohend: „ES 
muß laufen, es ilt-einmal das Kind 
fahrender Leute“. Das Büblein wein- 
te auf umd fie erwadige mit Herz · 
klopfen. 

Es war nur ein Traum, aber doch 
lag ein Druck auf ihr, als ſei ihrem 
Büblein etwas Schrekliches geſchehen, 
oder als drohe ihm Gefahr. Die Pile- 
gerin brachte ihr das Kindchen zum 
Trinken. Die Behutjamfeit mit der 
fie es trug, die Zärtlichkeit, mit der 
fie e8 reichte, lich Gret von neuem 
darüber ftaunen, daß man ein Fleines 
Kind jo wichtig nehmen könne, lieh; 
fie ahnen, da fie in ihm eine Koft- 
barfeit bejaß. 

(Zortjegung folgt) 
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Lehre uns bedenken... 3 

(Sortjegung von Seite 35) 
der dem Tode die Gewalt genommen 
hat. Diejes gibt uns die Hoffnung 
eines ewigen Wiederjehens. 

Neben der Trauerfamilie verjpürt 
aud; bejonders den herben Verluſt 
der Fernheimer Sängerbund und die 
M.B.G., da wir in dem noch jugendli- 
hen Bruder eine jtarfe Kraft verlo- 
ren haben. . 

Am 18. Auguft morgens, genau 
7 Tage nad) dem Vegräbnis von Br. 
Thielmann, fand wiederum im Schat- 
ten des großen Quebrachobaumes ne- 
ben dem Gotteshaus die Leichenfeier 
ſtatt. Etlihe Chöre jangen, mehrere 
Brüder hatten ein furzes Wort des 
Andenfens an die Trauerberfamm- 
lung und die jchwerbetroffene Fa- 
milie zu richten. Grüne Kränze mit 
entiprehende Inſchriften zeugten von 
Dank und Trauer um den allzufrüh 
und jo jäh aus dem arbeitsreidhen 
Zeben gerilfenen Bruder. Dann mwur- 
de die Hülle unter großem Gefolge 
zum Gottesader gebradjt und dem 
Schoße der Erde anvertraut bis zum 
AuferjtehungSmorgen. 

Der Verjtorbene erreichte ein Als 
ter von rund 46 Jahren. Vor 26 
Jahren grimdete er in Sibirien, 
Slawgoroder Kreis, den Eheſtand 
mit Frl. M. Löwen; jeit jener Zeit 
ſtand er aud) Chorleiter im Dienit. 
Der Ehe entiproffen 2 Töchter und 
3 Söhne, von denen einer früh jtarb. 
Einer der Söhne iſt verheiratet und 
der andere jtudiert in Kanada. Au— 
berdem blieb zurüd ein großer Ver- 
wandtenfreis. Die Eltern leben in 
Dit-Paraguay, wo Bater J. Wall 
unter den Ruſſen evangelifiert. 

Wir ſprechen all diejen Schwerbe- 
troffenen der legten 
nen ajer... in 
MöchterAvir alle auch das obige 
Pſalmwort recht von Herzen bead)« 
ten: „Lehre uns bedenfen, daß wir 
jterben (müffen, auf daß wir flug 
werden!" N. Siemens 


















Seelenregiſtration der 
Kolonien Fernheim 
und Menno, Paraatay. 


Kolonie Fernheim. Scelenbeitand 
am 1.1. 1949, männt. 1158, weibl. 
1130, total 2239. 

” Geboren im Laufe d Jahres, 
männl. 34, weibl. 36, total 70. 

Seitorben im Laufe des Jahres, 
männl. 8, weibl. 7, total 1 

Eingewandert im Lauf de 
männl. 29, weibl. 49, total 3 

9 ewandert im Laufe des Jah: 
männl. 46, weibl. 36, total 82. 

Scelenbeitand am 1. Jan. 1950, 
männl. 1167, weibl. 1172, total 9 

Ehejhliegungen in 1949 — 


Seit Beginn der Anfiedlung: 












re: 






\ 
Eingewandert 2400 Seelen. Ge 


boren 1605 





Geſtorben 370. Ausge- 
wandert 1 eiben zum 1. Ian. 
1950 23 eelen. — Eheidlie- 
hungen total 314. 

Kolonie Menno: Geboren im Jah- 
re 1949, männl. 86, weibl. 74, to- 
tal 160. 

Geſtorben im Laufe des Jahres, 
männl. 14, weibl, 13, total 27. 

Abgewandert 11 Berjonen. 

Beigekommen durd Heirat 1 Perf. 

Eheſchließungen 10 Paare. 

Geſamte Seelenzahl 3085. 

Scülerzahl von T—14 Jahren ct- 
wa 630. 





(Aus „Menno:Blatt“) 


Hillsboro, Kanjas. 


Einige Zeilen von der Reiſe aus 
dem Norden. Wir jind jet hier bei 
unjeren Kindern in Hillsboro (Eben- 
feld) Kanfas, für einige Tage auf 
Beſuch. Wollen zugleid) aud) nod) 
der Südlichen M. B. Konferenz bei- 
wohnen. Am 25. Oft wollen wir 
von hier abfahren, um auch die Weit- 
lie Konferenz in Shafter, Ealif., 
beizumwohnen, ehe wir nad) Haufe 
fommen. 

Wir jind jegt jhon etwas über 5 
Monate auf der Reife und find ſchon 
etwas müde, aber wir find froh, daß 
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der liebe Gott uns ſo gnädig geweſen 
iſt und hat uns bewahrt und es hat 
ſehr gut gegangen. 

ALS wir im Mai von Haufe weg- 
fuhren, jah uns ‚die Arbeit etwas _ 
ichtwierig, denn wir wußten nicht, ob 
Schweſter Wiens ihre - Gefundheit 
würde ausreiden für den ganzen 
Sommer. Der Herr hat Gnade ge- 
geben -und wir ſind Ihm ſehr dant- 
bar für jeine Güte. 

Mand) ein Heim haben wir beju- 
den dürfen in den vielen Gemein- 





jtern von den Prairien durften wir 
auf der Konferenz in Glearbroof, 
B. C., die Hand drüden. Es wird 
ung dieje Zeit noch lange in Erinne- 
tung bleiben. Ihr Lieben in B. E., 
jeid nochmals don uns gegrüht, es 
ging uns gut unter Euch. 

Gleich nach der Konferenz verlie- 
ben wir B. C. und fuhren über Ke- 
lowna und Dliver nad) Alberta. 
‚Aurften in Kelowna Sonntag bor- 
mittags und in Dliver abends fein. 
Es jind dort liebe Geſchwiſter. Von 
bier ging es über Wajhington nad) 
Alberta. 

Durften alle Gemeinden. von Pin- 
cher Creek bis la Slate hod) im Nor- 
den bejuchen. Es ging aud) alles wie 
bejtimmt, denn das Miſſionskomitee 
hatte mir den Neijeplan ausgearbei- 
tet. — Der Herr jegnete die Arbeit, 
aud waren die Geſchwiſter willig, 
teilzunehmen. Wir wollen Eud) nod)- 
mals ein „Vergelts Gott“ zurufen 
für all die Liebe, die ihr ung erwiejen 
habt. — Der Herr jei mit Euch! 

Grüßend, 9.3. und E. Wiens. 


Esdesnachricht 


„Es iſt zwiſchen mir und dem Tode 
nur. ein Schritt“, 1.Sam. 20, 3. 
Das erfaßte meine Il. Frau auf einer 
Erweckungsverſammlung auf Stein: 
bad), Rußland, in 1910, als der Hei 
land ſie juchte und fie ſich Finden lieh. 
Als Grundlage diente ihr Joh. 5, 2 
wo der Herr Jeſus jo di 
„wahrlich“ betont. Diejes 
und lebte jie bis an ihr Ende. 
Alter fand ji) bei ihr hoher Blut 
drud. Auf Zuraten der Arztes das 
Klima zu wechſeln, fuhren wir nadı 
Chilliwack, B. C. Nach Verlauf eines 
Monats bei unſern Kindern ſtellte 
ſich eines Morgens ein kleiner Ge— 
birfichlag ein, doch nad) zwei Tagen 
war jie wieder hergeitellt. Wir fühl- 
ten jo eine Mahnung, uns auf die 
Heimreije zu begeben. Die Neije ver 
Bahn bis Calgary ging gut. Dort 
aber machte jid) der zweite Schlag- 
anfall bemerkbar. Wir jtiegen ir 
Auto, weldes wir bei unjern Kin— 
dern in Calgary ſtehen gelaſſen hat- 
ten, famen nach 9 Stunden Fahrt 
glüdlic nad) Haufe. Nah 11, W 
chen Fam der dritte Anfall. war 
am 1. Dftober, Sonntagmorgens. 
Sie hatte die Naht ſchön geichlafen, 
doch ich hielt Wache bei ihr. Am Mor 
gen, als fie erwachte, meinte fie, ic) 
ſollte doch etwas ruhen. Plöglic) 
börte ich ein Stöhnen. Ich ſprang 
auf und fand fie figend im Bett. Sie 
rief laut: „O weh, mein Herz“, und 
ariff mit beiden Händen an den 
Kopf. Ich legte ſie zurüd und 
jie hat fein Wort mehr geiproden. 
Um 9 Uhr rief ich den Arzt, der aud) 
ſogleich zur Stelle war, Er riet, die 
Kranke nicht zu jtören, denn fie fü 
te feine Schmerzen mehr. De 
an bis 10 Uhr abends Tann 
itand das Herz till. — Ihr Wunid) 
war erfüllt. Sie freute fi) immer 
zu einem neuen Zeib (1. Kor. 5, 38 
und 2. Kor. 5, 1), dazu nod einen 
neuen Namen (Difb. 2, 17). Es war 
ihre größte Sehnſucht, das alles zu 
bejigen 

Diejes diene allen Bekannten und 
Freunden in Kanada bis nad) Pa— 
raguay zur Nachricht. Sie war 
eine geborene Anna Pauls, Marien- 
tal, Rußland. Alt geworden 70 Jah- 
re, weniger 5 Monate. Im Eheitand 
gelebt 47 Sabre. Sie hinterläßt 1 
Sohn in Rußland, einer kam zu To- 
de im Gasbrunnen in"Sedalia, ei- 
ner ijt in Calgary, eine Tochter und 
Sohn in B. C. eine Tochter in Ha- 
milton. Ont., und eine in Sedalia. 
Alle Kinder wie Großkinder betrau- 
ern ihren Tod mit mir, der ich den 
Weg jetzt allein zu gehen habe. 

P. 3. Dürkfen, Sedalia, Alberta. . 


Entdecker Kanadas. 


Man wird wohl nie willen, wen 
der Ehrentitel eines „Entdeder Ka— 
nad: gebührt. Denn wir willen 
zwar, daß Kohn Cabot, ein Genius 
im Dienit des engliſchen Königs Sein- 
rich VII, im Jahre 1497 als eriter 
Europäer Kanada befuchte, aber es 
iſt durchaus wahrſcheinlich, daß is— 
ländiſche Seefahrer ſchon um das 
Sahr 1000 die Fanadifche Atlantik. 
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küſte jichteten. Und viele Sahre vor- 
her, in den Urzeiten der menſchlichen 
Geſchichte, find möglicherweije die 
Vorfahren der nordamerikaniſchen 
Indianer aus Sibirien über Alaska 
hierher eingewandert. Sicher iſt heu- 
te nur, dab Cabot mit jeiner Entdet- 
fung der neufundländiichen Fiihbän- 
fe den erjten belegten Anlaß für die 
Reiſen europäticher Fiicher über den 
Atlantik gab. 
Der erite wirkliche Forſchungsrei- 
erdings war Jacques Car- 
4 und 1535 die Küſten 
don Neufundland und Zabrador und 
den St. Lorenzſtrom bis zur india- 
niihen Niederlaffung Hochelaga — 
dort, wo heute Montreal jteht — er» 
i Anch Cartier mare nicht, 
ob der Lorenz ein Strom oder 
eine Bucht ſei, durch die man eine 
nordweitlihe Paſſage nad) Indien 
und Kathay finden fünne. Denn der 
Weg zu den Spezereien Orients 
war die Saupttriebfeder für die dama- 
Ligen Entdeder, die ihre Reiſen durch 
das ganze 16. Jahrhundert jortjeb- 
ten, im /Anfang des 17. Jahr 
bunderts Henry Hudjon durch jeine 
Reiſen um die Nordfüite Kanadas 
das Wiffen um den neuen Kontinent 
bereicherte. 
Henry Hudſon war einer der vie 



















len Entdedungsreilenden, der die 
nordieitliche Durchfahrt zu finden 
juchte. Dieje Durchfahrt mußte, jo 


glaubte man um die Zeit nad) der 
Entdeckung des nordamerifaniichen 
Kontinents, die Fahrt nad) China 
ermöglichen. Denn man wußte da 
mals nod nicht, daß Amerika cin 
neuer Kontinent war; man dadıte, 
eine vor Chinas Kitfte gelegene Land 
zunge — wenn ſchon nicht einem um 
befannten Teil diejer Nüjte jelbit — 
gefunden zu haben. Und es mühte 
möglid) jein, durch diejen Landſtrich 
oder um ihn herum nad) Kathay zu 
gelangen. Daß Henry Hudjon, ein 
engliiher Seefahrer und Abenteu— 
rer, in den 4 Jahren jeines geicdhicht- 
lich bewegten Lebens über weitere 
Streden als andere jeiner Yeitge- 
noſſen nad) diejer Durchfahrt juchte, 
das belegen heute noch geographiſche 
Namen: Hudjon. Flug — an deſſen 
Mündung New NHork liegt — und 
in Kanada die Hudjon Straße umd 
die Hudjon Bucht tragen alle jeinen 
Namen. Oh er freilich jelbjt je zu 
der Erfenntnis fam, daß feine Suche 
vergeblich war, daß willen wir auch 
heute nod) nicht. Denn, obgleich es 
tatſächlich eine nordweſtliche Durd)- 
fahrt um den nordamerikaniſchen 
Kontinent herum gibt, jo iſt fie doch 
für den Schiffsverkehr nicht brauch— 











bar. 

Hudſons erſte Reife auf der Suche 
nad) der Durchfahrt — er hatte in 
den beiden vorherigen Jahren nad) 
einer nordöitlihen Durchfahrt gefan- 
det — fand im Jahre 1609 im Auf: 
trag der Niederländiich-Dftindiichen 
Geſellſchaft ftatt. Auf diejer Reife 
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verſuchte er es im Norden, aber 
Stürme und eine meuterijhe Mann- 
ichaft zwangen ihn, ſich mad Süden 
zu wenden. Er fand ſchließlich eine " 
Bucht und jegelte einen Fluß auf- 
wärts — den heutigen Hudfon Fluß. 
Henry Hudjon mußte einjchen, "daß 
der Fluß feine Durchfahrt nad) Ehi- 
na war. Im näditen Sahr ging er 
wieder auf die Neife, durchfuhr die 
Hudſon Strafe und jegelte an der 
Küſte der Hudjon Bucht entlang bis 
in die Gegend der Rupert Bucht, an 
der Wejtfüjte. Es wurde Serbit und 
Winter, und Hudfon verſcholl im 
Tırmfel der Polarnacht. Seine Mann- 
ſchaft jegte ihn aus, einige Mann 
kehrten zurüd,-aber Hudſons ſchließ- 
liches Schickſal iſt bis Heute unbekannt 
geblieben. Und wir wiſſen nicht, ob 
er je ſich deſſen bewußt wurde, daß 
er nicht einen Weg nad) China, ſon— 
dern die Nordküſte eines neuen Kon- 
tinents erforjcht hatte. (EB.E.) 
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Aachrichten. .. 


( Fortſetzung von Seite 5—5) * 


- Die Sowjetunion, England, Franf- 
reich und Amerifa jollten eine ge 
meinfame Erklärung abgeben, fie 
würden es nidt zulaſſen, daß 
Deutſchland wieder bewaffnet und et- 
wa in irgendwelde Angriffspläne 
Dineingezogen werde. 

Die öjtlihen Negierungen verlan. 
_gen-die Befeitigung aller Hindernifie, 
die der Entwidlung-einer friedlichen 
deutſchen Wirtihaft im Wege jtehen. 
Eine Wiederherftellung des deutſchen 
Kriegspotentials jei dagegen völlig 


unzuläſſig. 
„Unverzüglichen Abſchluß eines 
Friedensvertrages mit Deutſchland, 


Schaffung eines geeinten deutſchen 
Staates und Zurückziehung aller Be- 
jagungstruppen innerhalb von einem 
Jahr nad) Vertragsabihlug.” 

— SInformierte allierte Stellen 
drüden die Meinung aus, daß einer 
der Hauptzwecke der Konferenz des 
Somjet-Blods in Prag darin beitehe, 
Pläne auszuheden, wie man den kom · 
muniſtiſchen Preſtigeverluſt Hinficht- 
lic Koreas vertuſchen oder gutma- 
hen könne. 

.. 

Sowjetrußland. — Die Regierung der 
Vereinigten Staaten hat über den 
USA-Votihafter Kirf in Moskau 
mit befonderem Nadydrud gefordert. 
daß in der Sowjetunion wieder die 
Adhaltimg Fatholiiher Gottesdienſte 
erlaubt werde. 

— Für das Schulmwejen werden in 
Sranfreih 7%, in England 20%, 
in Amerifa 21% und in der Sowjct- 
union 25% des Staatshaushaltes 
egeben. 

— Im Gegenſatz zur bisherigen 
Einjtellung der jomwjetiihen Behör- 
den hat nunmehr die Ruffiih-Orthor 
dore Kirche die Erlaubnis erhalten, 
„ihre Höheren Sefretäre und Zunftio- 
näre“ ins Ausland zu ſchicken, wo 
fie vor allem „Friedenspropaganda” 
treiben jollen. 

— 1,73 Millionen Deutſche find 
bisher in der Sowjetunion zugrunde» 
gegangen, wie aus einem abidjlie- 
Benden Bericht des Deutichen Roten 








Kreuzes hervorgeht, der mit nament- 
Tier Lifte belegt iſt. Das Deutſche 
Note Kreuz betont in dieſem Bericht, 
fajt 50 v.$. aller in ſowjetiſche -Ge- 
fangenihaft geratenen deutſchen Sol- 
daten jeien demnad in Rußland ge- 
ftorben. Mindeitens 70,000 Deutſche 
würden nad) den borliegenden Un- 
terfagen noch in der Sowjetunion zu- 
rüdgehalten. 

— Wie die in Deutihland veröf- 
fentfihte ukrainiſche Monatsſchrift 
„Do Zbrei“ mitteilt, iſt der Vefehls · 
haber der ufrainijchen geheimen Wi- 
deritandsarmee gegen den Kommu - 
nismus, Generalleutnant Taras 
Tihuprynfa, von den Ruffen im, 
Kampfe bei dem Dorfe Bilohorſtſcha 
in der Ufraine, unweit der polni- 
ſchen Grenze, getötet worden. 

Oberſt Wajyr Kowal ift zum Nach · 
folger Tſchuprynkas als Befehlsha- 
ber der geheimen Widerſtandsarmee 
ernannt worden, fagen die Ufrainer. 


Finnland. — Biſchof Gulin von der 
Kirche von Finnland erflärte, daß je- 
der jiebente Menſch in feinem Lande 
ein Flüchtling, jede fünfte Frau eine 
Kriegerwittve und jedes zehnte Kind 
eine Kriegswaiſe fei. 


England. — Die Zahl der engliihen 
Fernjehempfänger des Iekten Jahr 
res lag weit über 440,000. BBC 
ſchätzt, daß bis zum Jahre 1954 80 
v.9. der Britijhen Bevölkerung im 
Bejig von Fernjehgeräten jein wer- 
den. (Televifion). 

— Der Jahreskongreß der Labour · 
Party beihlo mit großer Mehrheit, 
die Verſtaatlichungsfrage nicht zu er- 
örtern, nachdem mehrere Delegierte 
erklärt hatten, daß die Arbeiter in 
den verjtaatlichten Betrieben in man- 
der Hinſicht ſchlechter geitellt jeien 
als in den privaten. 

— Der Erzbiſchof von Canterbury 
und Primas der Anglikaniſchen Kir- 
he, Dr. Geoffrey Fiiher, hat in einem 
von Nelıter verbreiteten Kommuni- 
que die fatholiihe Kirche beſchuldigt, 
daß jie jid) nicht mit den anderen 
chriſtlichen Konfeffionen zur Vertei- 
digung des Friedens vereinige. 

— Das plöglice Verſchwinden ei- 
nes in Italien geborenen britiſchen 
Atomforſchers, der, wie römiſche Zei- 
tungen melden, vor 7 Wodjen von 
Italien nach Moskau gefahren ift, 
bat ji zu einem internationalen My. 
jterium entwickelt. Es handelt ji um 
Bruno Pontecorvo, der am 2. Sept. 
in der finniichen Hauptitadt Helſinki 
eintraf. Das ift das legte, was man 
amtlich über jeinen Aufenthalt er- 
fuhr. Damals befand er ſich zufam- 
men mit feiner rau und 3 Rindern. 

ET TE, 









— Henry 2. Stimjon, der 
hrige Seeresjefretär, der als 
Kabinettbeamter unter vier Präji- 
denten diente, wurden am 23. Oftober 
auf den Begräbnisplag der Familie 
in Cold Spring Harbor, N... im 
Memorial Cemetern beigejett. 

— Militäriiche Führer der Atlan- 
tifpaftitaaten durften am 24. Dft. 
zufammentreten, um ſich auf die 
Strategie für die gemeinſame Ver- 
teidigung gegen einen fommunijti- 
ſchen Angriff zu einigen und den 
Wehrminijtern der 12 Staaten ent- 
iprechende Empfehlungen zu machen. 

— Nu der amerifaniihen Mormo- 
nenitadt Salt Lake City iſt jegt im 
Alter von ST Jahren das letzte der 
56 Kinder des amerikanischen Mor- 
monenführer3 Brigham Young, Frau 
Mabel Young Sanborn, geitorben. 
Sie war de 5. Kind des Mormo- 
nenführers und bis kurz dor ihrem 
Tode in der Mormonengemeinjchaft 
tätig. Nocd im Juni diefes Jahres 
enthüllte fie im Nationalen Kapitol 
der USA eine Büſte ihres Vater. 

— Eine Gallup-Umfrage nad) den 
Verufswünſchen der männlichen Zu- 
nend Amerikas ergab die meijten 
Stimmen für den Veruf des Arztes. 
Es folgen der Ingenieur, der Be— 
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triebsführer und bereit$ an vierter 
Stelle der Pfarrer. 

— Nad) einer Erklärung de3 Han- 
delsbepartment3 ift die Bundesregie- 
rung im laufenden Jahr tiefer in 
Schulden geraten als alle Privatfir- 
men und Perjonen zufammengenom- 
men. 

Die gefamte Netto verihuldung 
der Bundesregierung murde von dem 
Department auf $218,600,000,000 
beziffert. — Im Jahr 1949 hat die 
Schuldenlaft der Bundesregierung 
um 2,100,000,000 zugenommen. 

Zählt man alle Schulden zufam- 
men jo erhält man die phantajti- 
ſche Zahl $442,200,000,000 für den 
31. Dezember des legten Jahres, 
nad) einer Zunahme von $11,400,- 
000,000 im Jahre 1949. 

— Die Einjhränkung der Verfäufe 
auf Abihlagszahlungen hat ſich nad) 
den vorliegenden Berichten am mei- 
jten auf die Automobile ausgefvirkt, 

Heren Umjag um etwa 25 Prozent 
zurückgegangen fein joll. 

— Der Bericht der Vereinten Na- 
tionen zeigt, daß es nod) ein Dutzend 
Länder gibt, in denen die Frauen 
fein Wahlrecht bejigen und“ öffent- 
liche Wemter nicht befleiden dürfen. 
Es jind dies Columbien, Cojtarica, 
Aegypten, Haiti, Honduras, Perſien, 
Irak, Hajhemit Jordanien, Libanon, 
Liechtenitein, Nicaragua und die 
Schweiz. 

u = 
Weit-Deutjhland. — Die Bundesre- 
gierung will im Zuſammenhang mit 

und Zohnentwidlung ein 

Wirtihaftsprogramm 





durchführen. 

— Ein neuartiges Depot-Peni- 
cillin mit der Bezeichnung Aqua- 
Peni-Quinpl-Rouffel wird jegt von 
den Imhauſen-Werken in Witten, 
Ruh geliefert. 
in ®itten hergetellte Depot- 
Benieillin iſt vollkommen ſchmerzlos 
und wird in Waſſer (nicht in Oel) 
aufgeſchwemmt. Es verbürgt bei her- 
abgeſetzter Doſierung eine Wirkung 
von mehr als 24 Stunden. Dadurch 
wird auch dem praftiihen Arzt die 
Verwendung diejes Heilmittels, das 
hauptſächlich gegen Geſchlechtskrank 
heiten angewandt wird, ermöglicht. 
Die Darreihung des normalen Peni- 
cilfin machte tedmiihe Schwierigkei- 
ten, jo daß es nur in Sranfenhäu- 
ſern Jegeben werden konnte. 

— Die weſtdeutſche Regierung hat 
zwei Beamte zu den Vereinten Na- 
tionen geſchickt, um mit Dokumenten 
den Beweis zu erbringen, daß eine 
Milion deuticher Kriegsgefangener 
und Ziviliiten, die aus der Oſtzone 
verſchleppt wurden, Hinter dem Ei— 
jernen Vorhang geitorben find. 

& Merten, der Leiter der 
Kriegsgefangenen » Abteilung der 
Bonner Regierung, erklärte, ein gro- 
Ber Teil der vermigten Soldaten und 
Ziviliſten jei wahrſcheinlich noch am 
Teben, nannte aber feine Zahlen. 

In feiner Preijefonferenz wies er 
darauf hin, daß ſich aud Polen, die 
Tichechoilowafei und Albanien ge 
weigert haben, alle deutihen Kriegs- 
gefangenen in die Heimat zu ent 
laſſen. 

Vor einigen Monaten hatte die ruſ 
ſiſche Negierung behauptet, daß alle 
deutſchen und japaniſchen Kriegsge- 
fangenen repatriert worden jeien, 
abgeiehen von einer Meinen Zahl 
von Perjonen, die al3 Kriegsverbre- 
der zürdgehalten worden jeien, oder 
frank in Hoſpitälern liegen. 

— Die Bundesregierung hat be- 
ichloffen, die Anhänger des Kommu- 
nismus und Rechtsradikalismus rüid- 
ſichtslos aus dem öffentlichen Dienſt 
zu entfernen. Nach einer vom Yun- 
desfabinett verabidiedeten Anord- 
nung werden alle-Beamten, Angejtell- 
ten und Arbeiter der Bundesverwal · 
tung einihlieglih Bundesbahn und 
Bundespoſt entlaffen, die der Kom- 
muniftiichen Partei, einer ihrer Tarn- 
organijationen. oder bejtimmten 
rechtsradikalen Gruppe angehören. 

Die Anordnung der Yundesregie- 
rung jtüßt ſich auf das vorläufige 
Bundesbeamtengeſetz, das den öffent- 
lichen VBedienfteten das Belenntnis 
zur verfafjungsmäßigen Ordnung zur 
Piliht macht. 

Als Beiſpiele fir Organijationen, 
deren Unterjtügung mit den Dienit- 
pflichten unvereinbar jind, werden 
geplant. 

1. Die AP mit allen Unterorga- 
nilationen; 

2. Die Sozialdemofratiihe Aktion; 

3. Die Freie Deutihe Jugend; 

4. Die Bereinigung der Somjet- 
freunde; 

5. Die Gejellihaft zum Studium 
der Kultur der Sowjetunion; 

6. Der Kulturbund zur demofra- 
tiichen Erneuerung Deutſchlands; 

7. Der gefamtdeutiche Arbeitsfreis 
für Land- und Forftwirticaft; 
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8. Das Komitee der jungen Frie- 
densfämpfer; 

9. Das Komitee der Kämpfer für 
den Frieden; 

10, Die Vereinigung der Berfolg: 
ten des Naziregimes (VEN); 

11. Die Sozialiitiihe Reichspar⸗ 
tei (Remer, Dorls); 

12. Die jogenannte „Schwarze 
Front” (Dtto-Straßer-Bervegung); 

13. Die „Nationale Front” (Dad;- 
organijation). 

— Einer neuen Schägung zufolge 
beträgt die Zahl der Jüegalen“, 
die ſich in Weſtdeutſchland aufhalten, 
immer nod) eine Million. Es find 
zum größten Zeil Jugendliche zwi- 
ihen 17 und 25 Xahren, die auß dem 
Oſten gefommen find. 

— Das Deutjhe Sugendherbergs- 
werk zählt jet in Weitdeutichland 
wieder 550 Jugendherbergen mit 
ingejamt 30,000 ®etten. Da der 
Deutihe Zug en d herbergsverband 
wieder Mitglied des Internationalen 
Verbandes ift, gilt der deutiche Her- 
bergsausweis in allen dem Jnterna- 
tionalen Verband angejchloffenen 
Ländern. 

— Das jekt abgejchloffene Ober- 

ammergauer Baflionsipiel wurde — 
in 818 BVorjtellungen — von insge 
jamt 500,100 Perſonen beſucht, von 
denen 130,000 Ausländer waren. 
Unter diejen jtellten die Amerikaner 
mit etwa 60,000 das jtärkite Kon— 
tingent. 
In den erjten neun Monaten 
diejes Jahres jtieg die Volfswagen- 
produktion gegenüber dem gleichen 
Zeitraum des Vorjahres um 98% 
auf 63,300 Wagen. Der Export er- 
höhte fi um 359% auf über 20,000 
Wagen. Der Volkswagen ſteht ge- 
genmwärtig an der Spike aller deut- 
ſchen Wagen im Erport nad) Negyp- 
ten, Argentinien, Belgien, Brafilien, 
Dünemarf, Finnland, Holland, Ir - 
land, Luxemburg, Norwegen, Deiter- 
rei, Schweden, der Schweiz, Por- 
tugal, Uruguay und den USW. Nod) 
in diefem Jahr wird das Werk über 
1000 Volkswagen nad) den Vereinig- 
ten Staaten liefern. 

— Deutihland hat nad) wie vor 
den fejten Willen, den Schumanplan 
zu verwirklichen. 

— Die Zahl der im Yundesgebiet 
Iebenden Flüchtlinge ijt auf 9,013,869 
angejtiegen, wie daS mit der Füh- 
rung der Statiftif für Bundeszwecke 
betraute Statiftiiche Amt Wiesbaden 
befannt gibt. Diefe Zahl nimmt noch 
ſtändig au, da täglid) über 400 Grenz- 
gänger aus der Djtzone in das Bun- 
desgebiet fommen. 

— Die riefige Vronzenglode, die 
hundert Meilen hinter dem „Eijer- 
nen Vorhang“ als Symbol der Frei- 
beit erflingen wird, traf am 21. Oft. 
in Wejtberlin ein. Die reiheits- 
glode wurde in der Nacht auf einem 
befonderen Güterwaggon und unter 
Bewachung mit der Bahn durch die 
ruffiihe Zone transportiert. Wie 





US.Bahnbeamte mitteilen, gelangte 
die 10 Tonnen ſchwere Glode ohne 
Zwiſchenfall über die Zonengrenze 
bei Helmitedt, und die ruſſiſche Wa- 
den fragten nicht eimal nad dem 
Grund für die befondere Bewachung 
der Fracht. 


Die ojtberliner fommu- 
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niftifhen Zeitungen haben in den 
legten Tagen die „Freiheits Glocke“ 
als eine „Todes · Glocke“ angegriffen, 
deren Grabgelänte die Ankunft neuer 
amerikaniſcher „&angiter-Truppen“ 
anfündigen werde, 


Oſt · Deutſchland. — 21,000 Werftar- 
beiter jind in den Oſtſeehüfen der So- 
mjetzone.gegenwärtig mit Reparatur. 
arbeiten an Sowietſchiffen beſchäftigt 
in Stralfund, Warenmünde, Wol- 
gaft und Roftod. 

Im Bordergrund des Arbeit3pro- 
gramms jteht die Wiederinftandfet- 
zung großer Weberfeedampfer bdeut-, 
ſcher Herkunft. 

— Die „Neue Züricher Zeitung” 
macht auf die ſchwere Depreffion auf- 
merkſam, die al3 Folge der fommu- 
niſtiſchen KoreaNiederlage in jo- 
wjetzonalen SED-Kreifen mehr und 
mehr um ſich greife. 

„Der Erfolg der Amerikaner hat 
den demofratiih Geſinnten friſchen 
Mut verliehen. Die jeit Tangem 
überhand nehmende Neigung, in- 
nerlid) zu Fapitulieren, nimmt tmie- 
der ab, nachdem es jich erwies, daß 
im Somjetreid die Bäume nicht in 
den Himmel wachſen. Aufs neue er- 
hebt jich die Hoffnung, dab die Frei» 
heit objiegen werde, Die Kommu- 
niſten ſelbſt find bitter enttäufcht. 
Die Aggreſſion der Nordforeaner 
wirfte aftivirend auf jie. Ueberzeugt 
davon, dab die Niederlage der ame» 
rifaniihen Streitfräfte unabwend- 
bar jei, erfarteten fie eine entidei- 
dende Schwähung der Demokratie 
in Weſtdeuſchland und fie malten ſich 
ihon aus, wie fie gleich ihren fore- 
aniichen Gejinnungsfreunden die De- 
markationslinie überjchreiten und die“ 
Vundesrepublid jtürmen würden. 
Heute dagegen herrſcht anjtelle küh— 
ner Hoffnungen Niedergejchlagenheit 
und Furcht, denn, von dem Preftige- 
verluft abgejehen, enthält Korea eine 
für die SED ganz bejonders ſchmerz · 
liche Lehre: Auch diesmal wieder hat 
der Kreml einen Satellite, der ihm 
unbequent geworden war, faltblütig 
fallen gelajien. Dieje Erfahrung 
gibt mandem zu denfen. Sie dürfte 
jo ſchnell micht vergeffen werden.” 

— In der Dftzone ſollen alle re- 
ligiöfen Feiertage verboten merden, 
„weil fie die demofratiihe Ordnung 
itören”. 

— Bei einem Zujammenjtoß zwi - 
ſchen Uran-Bergleuten und der So- 
twjetzonen-Bolizei in Sohanngeorgen- 
itadt, adjen, find vor mehreren Ta- 
gen fünf Perſonen getötet worden. 

Die Bergleute fehrten auf dem Dach 
eines überfüllten Zuges von der Ar- 
beit nad Haufe zurüc und weigerten 
fi), der Anordnung des Stationsbor- 
iteher3 Folge zu leiten, vom Dache 
herunterzujteigen. Daraufhin ſchoß die 
Polizei und verwundete mehrere Berg- 
leute. Letztere bemächtigten ſich des 
Stationsvorſtehers und vier Polizi- 
ſten und ſchlugen ſie tot. 

. ne 








Jordanien. — Das neue Kabinett von 
Transjordanien, nad; der Angliede- 
rung Arabiſch-Paläſtinas Jordanien 
genannt, weiſt drei Chriſten auf. In 
jordaniſchen Parlament ſind von 38 
Abgeordneten 7 Chriſten. 

























ſtzone Oſtzone u. 
2 rin D. Berlin 
100 Rfd. Weißes genen SE 1. nächſte * een” 31045 $13.00 
6 Bd. Geröjteter Kaffee in —5 — 6.15 6.15 
0 Bd. Reines Schweinefhmalz . 4.35 4.55 
37 Bd. Meines eaucueunel .. 10.45 12.95 
20 Bid. Zuder .. 4.35 4.50 
20 Pfd. Reis — 5.50 5.75 
Nr. 107: 2 Pfd. Zuder, 5 7 FIR 4 Pd. — 
52708 ze Salfer sa di 5 3’3i Sim 7.25 7.35 
2.125: 5 taffee, malgz 
5 3 Zu⸗ ++ 10.45 10.55 
Walter: 2 Rd. Baffen, 2 Kid. Scqhmaig 2 Rd. Buder, 
2 Rd. Reis, 2 Pfd. Mehl, 2 Kid. AnISyulder, 
1 Bid. Schofolade .. 6.96 
Heinz: 5 Bid. Auder, 2 Rfd. Saffee, 1 fd. Satoo, 1 Bi. Süd 
pulver, 2 Wfd. Schokolade, % Pfd. 73 7.65 
Victor: 2 Rd. Naffee, 2 Rid. Reis, 2 — Budir, 8 ER. 
Schmalz, 1 Pfd. Milchpulver .. .. 7.00 7.00 


Die Ablieferung der Pakete ift geficert, anfıer te dau von Krieg, 
Aufruhr oder Revolution. 








310 Power Bidg. 





Bitte, ſchickt Eure Veitellung mit Money Order an: 


JOHN H. UNRUH 
(Tel. 929 849) 


Winnipeg, Maa. 








